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Eine Note an den Völkerbund — Oberſchleſien eine rein innere Angelegenheit Polens 


| Warſch au. Wieder Korreſpondent Der Fall Alitz Be Ä 5 a 

I der „Polonia“ ſeinem Blatte meldet Oder wie bereiten wir die Auflöſung des Volksbundes 10% 

1 f * = 4 Die polniſche e ſorgt Dr 5 bei — 2 e 
wird die polniſche Regierung noch auf 1 5 una Ede Bun He a 5 
der kommenden Märztagung des Völ⸗ lezten Nachrichten kukteifen, die deute die Polenta ii 
kerbundes in jeiner ſpeziellen Note die 

Auflöſung des Deutſchen Volksbundes 

fordern. In dieſer Note ſoll bejonders | 
hervorgehoben werden, daß die Vor⸗ 


aus Warſchau melden läßt, ſo wird die ganze A ke 
tion gegen den Abgeordneten Uli völ lig geklärt. 
Die „Polonia“ berichtet nämlich, daß die polniſche Re 
gierung an den Völkerbund eine Note vor⸗ 
bereitet, in welcher ſie die N des 

Deutſchen Volksbundes fordern wird und 
zwar mit der ausdrücklichen Begründung, daß er eine In⸗ 
ſtitution jet, die fortgeſezt antiſtaatliche Tatigkeit be⸗ 
treibe, als gegen die Exiſtenz des polniſchen Staates und 
ſeiner Autorität gerichtet ſei. Wie die Begründung aus⸗ 


fallen wird, brauchen wir uns nicht zu ſorgen, ſie iſt bereits 


3 Eee ini An⸗ 21 a 4°: heute ſchon Allgemeingut der deut öf in Wil 
gänge in Oberſchleſien rein innere An c i e e bie atfen reer Di 9 
2 7 5 ni eſſer und wahr r werden, 1 ie immer 
gelegenheiten des polniſchen Staates Olo Autz wieder Biden ol. Wr möſſen mh a e 


eren Anklagen gegen den deutſchen Volksbund 
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| tor z die Verhaftung Alitz s nut deshalb erfolgt! 
Pe der Hemalige Abgerenete dun ‚Scheiicen Sehn und Se un e Gen ben Deutfaen Blr et 
88 40828 A | ſchäftsführet des Deutſchen Volksbundes. eine feſte Fundierung zu geben. Man wollte etwas 
i er aa ag mit Zement unterbauen, da die bisherigen Verurteilungen 
b in den verſchiedenen Prozeſſen gegen die deutſche Minder⸗ 


g ö . 21 > u heit 2 nur Menſchen zweiten Grades treffen. Wir laſſen 
q E 5 1 die Tendenz dieſes früheren Prozeſſes völlig beiſeite und be⸗ 


Eine Antwort an 
. ne n Wor An ſchränken uns nur auf den Fall Ulitz. ER 
Als uns die Erklärung des polniſchen Außenminiſters 


Polen und die Grünerſche Denkſchrift — Eine energiſche Zurückweiſung des Berliner „Bormärts“ am Sonnabend bekannt wurde, war unſere politiſche Nee 
Berlin. Der „Vorwärts“ ſchreibt in feiner Sonnabend⸗ ber, ſtatt mit ſolchen Vorschlägen zu kemmen, dafür jorgen, daz er 8 abgeſcheſer Se 151 1 8 an 297 
mer: 12 5 die Angceheuerlick keiten, die in Oberſchleſien gegen die een 5 ir . A u 07 ee ee u msi ; 
Der polnische Außenminiſter Zalesti hat dem Herausgeber | deutſche Minderheit getrieben werden, endlich aufhören. In dem ſche Außenmi if e fie 25 sin 3 5 
ber „Review of Reviews“, der die Groenerſche Denlſchrift ver: | Augenblick, wo der oberſchleſiſche Seim aufgelsſt und der Jüh⸗ — Bee 0 5 EL Die feine Anſch umi 1 x 
öffentlichte, telegraphiert. daß Polen keinerlei Angriffsabſichten | rer der Deut chen auf Grund von Dokumenten, die ſelbſt die . Lugano 1 Peutſche Volksbund hat eine Nichtigſtel⸗ { 
u 3 gegen Deutſchland hege und ihm den Abſchluß eines Grenz: polniſche Mehrheit dicſes Seim für gefälſcht hielt, verhaftet lun a her Deffentlichteit in N Offenen 5 
garantie vertrages vorſchlage. Wickham Stead bemerkt | worden iſt, ſollte Herr Zaleski lieber nicht die deutſch⸗polniſchen Briefes eben, der ſpolniſche Außenminister hat es uber 
in dem Februar⸗Heft ſeiner Zeitſchrift dazu, daß Zaleski Damit Beziehungen auf einer Art zu vertiefen verſuchen, die nur Jwei⸗ bis! x Ya 2 i fund 4 erklär en Daß er 
an Deutſchland eine Aufforderung gerichtet habe, „die es nicht fel an der Aufrichtigkeit ſeiner Abſichten erwecken kann 94 5 ie 11 105 O. „ 1 3 ichtet X 
ipmozieren tune. N 75 Doburh, daß Polen’ und Deutfäfend den Kriegepenist wi i a rirungdl SB Dep Beine 
i beſtehen bereits ſeit einer iss it S i . N N r En 5 25 + ha Bott f 
En en 3 . ee vertrag waren ere a augen e das weit: I 8 den Faß 11 A e 3 
Deutſckland und Polen; ebenlo it bekannt, daß in Worſchau carno rgeſte worden, das Polen ſo lange erſtrebte. Daß ege den at, etwas eigentümlich, da er wi der an der 
a x ® 1 8 5 manche Kreife in Polen darüber hinaus noch eine Grenzgaran⸗ Wahrheit vorbeigeht und ſie mit billigen „Erklärungen“ 
oder Berlin von Zeit zu Zeit Handelsvertragsverhandlungen ti 5 9 t : Und Re. Du | g 
Freer ; 77 5 4 tie erſtreben, war ſchon lange bekannt. Ebenſo bekannt iſt aber, abzuſpeiſen verſucht. Zunächſt eine Talſache. Der Abge⸗ 
kattfinden. Wenn die polniſche Regierung diplomatische Aue. daß dieſe Grenzgarantie nur im Verhältnis Deutſchland orbnete Alitz iſt nicht wegen Dokumentenfäl⸗ 
Hungen zu machen Set, jo braucht fie id; nicht eines nationaliftie Frantreich gegeben werden font für dine Garantie det Gren, ſchung angeklagt ſondern wegen Beihilfe zur Flucht 
ſchen engliſchen Zeitſchriſtenleiters zu bedienen, ſondern kann an Otte Eu 15 5 ee ht yet irn von 9 Mili irpflichtigen Wie der Außenminiſter 
das gefälligt direkt beſorgen. Wenn Herr Stead vorschlägt, daß 5 jo weit handen Si en pri , Die Sedo lein u now als er Er betrachtet, daß Dokumente 
N wegen der Mitteilung Julestis an ihn die beuiſche Regierung 3 ee re m Bea. Das beta 5 5 gefälſcht wurden und daß dies der ehemalige Abgeord⸗ 
g eine Rüdteage in Wanchau ftellen möge, ee enen e ee e en ee N u nete Ulitz getan haben ſoll, iſt uns höchſt rätſelhaft. Herr 
dem perſönlic en Wunsche Stende u eee, Keane Ah 6 a ae vo Zalesti ſtellt PR mit Nachdruck feſt, daß es ſich in e- 
Rolle zu ſpielen, und nicht dem fachlichen Verhältnis Polens zu wieder gulgemacht wird und wirkſame Garantien afür geboten 2 8 N da! ö ge 2 
5 werden, daß den Minderheiten in Polen die freie Entfaltung fälſchte Dokumente handelt, ſo daß wir annehmen. 
| „daß 90 Y f tfaltung 


49 29 2 


Deutſchland zu rechtfertigen. 2 8 er; 2 un: PUR er 
5 Wunſch ion ihrer Kultur gewährleistet iſt. daß auch dem polniſchen Außenminiſter bekannt iſt, daß 

abe Ba * Kan augen en ee Sn = die fragliche Beſcheinigung gefälſcht iſt und jo hat man 
Beziehung Deut 9 einen Deutſchen zu Unrecht angeklagt, denn 

5 ö wenn man weiß, daß dieſe Dokumente ge⸗ 


Salat 1 N 1 Ifätſcht find, ſo braucht man nur diejenigen 
1 1 b ur Verantwortung zu ziehen, die dieſes 
I Yrignlizien bon il 7 Teilt Abgeſchloſſen otument det polnilmen Faden nan 
1 } er Bir AR MEILEN 5 AL man 
; | i starke Schneewehen verhindern jeden Außenverkehr | AR RN 


2 N e . ain ene € K ' 

Warschau. Das geſamte yolniide Verkehrsweſen be | , Löbe über den Anſchluß acht ee keit ee Ge Me me 8 
findet ſich in eine 3 . 1 5 Lage. Ganz Frankfurt a. O. In einer überfüllten Verſammlung in 7 N 
Podolien iſt ſeit einer Woche von der übrigen Welt Frankfurt a. O. ſprach Neichstagspräſident Löbe im Auftrage 


5 


dann kann man wohl nicht von einer Fälſchung 


8 — Ries f 105 f 1 i t Löbe ö ſprechen, ſondern dieſes De e 
abgeſchnitten. ſtgalizien läßt fh nur funkentele⸗ der Reichszenttale für Heimatdienſt über die An | alle Zweifel echt, aber der Beweis, da es Ulitz getan 
- graphiſch erreichen. Aus dem Gebiet der Eiſenbahndirektion [ſchlußfrage. Er leitete die Notwendigkeit des Anſchluſſes hat, muß erſt erwieſen werden und darum erſcheint es ger 
Lemberg wird berichtet, daß der Zugverkehr am Sonnabend aus der nationalen und wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit [ radezu unverſtändlich, wenn der polniſche Außenminiſter 
vollkommen lahmgelegt war. Am geſtrigen Deutschlands und Oeſterreichs her und wandte ſich mit betonter zum Fall Ulitz eben ohne den Spruch der Gerichte abzu⸗ > 
©: Sonntag herrſchte allenthalben ſtarker Schneefall bei heftigem Schärfe gegen die von Polen und Frankreich ausgesprochene Bes | warten, zu denen er ja ein grenzenloſes Vertrauen Ant 
Ostwind. Auf der Strecke Przemysl—Rzeszow find 20 Kohlen⸗ fürchtung eines Handſtreiches. K Er meinte, dieſe Völker führen von der ſeſt ſtehenden Schuld des Abgeordyeten 1 
züge jeden geblieben. Auf der Strecke Lemberg—Przemys! ihre Befürchtung auf Exeigniſſe ihrer eigenen Esſchichte zurück, ſpricht. Eine ſolche Aeußerung muß in der deutſchen Min⸗ 
if ein von der Eiſenbahndirektion ausgerüfteter Hilfszug mit an Gegenwart zu denten ſei ſinnlos und geführlich. Der Krieg] derheit den Eindruck erwecken, als wenn über den ehemali⸗ 
zwei großen Dampfiäneerflügen ebenfalls auf freier Steeke habe gezeigt, daß es Sieger nicht mehr gebe. So habe das ficg | Abgeordneten Alitz das Urteil bereits fertig läge N 
ſtehen geblieben. Auch die Stadt Stanislawo iſt von der Außen⸗ reiche Frankreich mehr Tote im Kriege betrauert als Elſaß⸗Loth⸗[ ohne erſt die Verhandlungen a bz u war⸗ 
welt abgeſchnitten. Die Lemberger Militärbehörden haben Flug⸗ | ringen Einwohner zählt. Nicht aus Getwattſtreichen, ſondern aus | ten. Denn, wenn eine ſo gewichtige Perſönlichkeit, wie der 
zeuge aufiteigen laſſen, um auf dieſem Wege die wichtigſten dem wachſenden Vertrauensverhältni⸗ zwiſchen Frankreich und Außenminiſter, ſchon vor »der Gerichtsverhand⸗ 
dienſtlichen Poſtſachen nach Oſtgalizien zu befördern. Das pol⸗ | Deutſchland erwarte er die Löſung der Anſcklußfrage. Sie [lung von einer feſtſtehenden Schuld ſpricht, 
niſche meteorologiſche Iunſtitut teilt mit, daß die Schnee⸗ werde erfolgen, wenn die Welt nicht mehr an Regimenter und ſo liegt es eben nahe, daß auch die Behörden, die 
ſt ür me vermutlich noch einige Tage andauern Rekruten denke. ; 2 N Kae | ihn informierten, der gleichen Anſicht find, Man he Si % 
werden. N j Die Rede Löbes wurde mit großem Beifall aufgenommen. 3 


deute unſere Ausführungen nicht, als wenn wir den poll 


1 


g 
7 
Y 
4 
# 
5 


1 
* 
* 


e n 2 r e 3 48 4 dur KK en 


mit einem leiſen Schrei des Entſetzens empor. 


voll und beklemmend aufs Herz, wie das erſtemal. 


ſchen Behörden etwas unterſchieben würden, ſondern 
auf Grund der Erklärungen, die 


wir erklären ſie 
eben von maßgebender Seite verbreitet werden. 

Wir unterſtreichen daher, daß die „Aufklärung“ des 
polniſchen Außenminiſters völlig fehl geht, wenn man den 
ehemaligen Abgeordneten Alitz der Dokumentenfälſchung be⸗ 
zichtigt, während die Anklage ſelbſt nur auf Beihilfe 
zur Flucht von Militärpflichtigen lautet. Zwiſchen Anklage 
und Verdächtigung iſt aber noch ein weiter Weg des Be⸗ 
weiſes und der iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Der polniſche Außenminiſter ſpricht dem Völkerbund 
das Recht der Ein miſchung in innere Vorgänge Po⸗ 
lens ab. Das trifft zu, aber nicht auf Oberſchle⸗ 
ſien, denn die deutſche Minderheit hat dieſes Recht in 
der Genfer Konvention zugeſichert erhalten und be⸗ 
nutzt es nicht im antiſtaatlichen Sinne, ſondern im In⸗ 
tereſſe ſeines eigenen Schutzes. So iſt es. auch im Falle 
Alitz und weil eben Gefahr der Verdunkelung beſteht, wie 
ſie ja auch aus den Erklärungen des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters hervorgehen, war der Proteſt an den Völkerbund ſei⸗ 
tens des Deutſchen Volksbundes verſtändlich. Wir unter⸗ 
ſtreichen unſererſeits, daß wir es am allerliebsten ſehen 
würden, wenn wir uns nie an den Völkerbund zu wenden 
brauchten, unſere inneren Angelegenheiten zwiſchen Regie⸗ 
rung und deutſcher Minderheiten ohne Inan pruchnahme 
. Inſtanzen löſen würden. ber daran 
tragen wir deutſche Minderheit kein e Schuld, jondern | 
ſie ind Folgen der Politik oder Maßnahmen der polniſchen 
Behörden. Und wenn hier der . mehr als 
eine Erklärung abgeben wollte, daß heißt den Kurs der 
Minderheitenpolitik wenden würde, ſo möchte damit nicht 
nur dem polniſchen Staat, ſondern auch der deutſchen Min⸗ 
derheit gedient ſein und wir brauchten keinen Fall Alitz, 
keine Noten an den Völkerbund und würden obendrein die 
Beziehungen zwiſchen den großen deutſchen Nachbarn und 
Polen fördern. Aber dies iſt nicht Aufgabe der deutſchen 
Minderheit, ſondern Sache der polniſchen Regierung und 
eigentliches Reſſort des polniſchen Außenminiſters. 


Wenn dieſe Note an den Völkerbund tatſächlich ge 
plant iſt und abgehen wird, ſo kann wohl die polniſche Re: 
gierung nicht mehr behaupten, daß zwiſchen der Verhaftung 
des ehemaligen Abgeordneten Alitz und der Behandlung der 
Minderheitsfragen beim Völkerbund kein innerer Zu⸗ 
lammenhang e beſteht. Hier iſt durch die geplante 
Note eine völlige Klärung geſchaffen. Wieweit die Auf⸗ 
löſung des Schleſiſchen Sejms zeitlich mit dieſen Dingen zu⸗ 
ſammenhängt, wollen wir nicht unterſuchen. Aber ohne 
Auflöſung des Schleſiſchen Seims wäre die Verhaftung des 
9 Abgeordneten Ulitz nicht möglich und wieder 
war es der Außenminiſter, der ja bereits in Lugano auf die 
kommende Strafperfolgung des verhafteten Alitz hinge⸗ 
wieſen hat, wenn erſt die Immuntät beſeitigt iſt. Und 
trefflich iſt alles im beiten Gang. Der Antrag zur Behand⸗ 
lung der Minderheitsfrage kann paralyſiert werden, 
nachdem Polens Schritt bei den Großmächten ein unrühm⸗ 
liches Ende gefunden hat. Da kommt die Auflöſun 
des Schleſiſchen Sejms, die Verhaftung Aliß’s un 
ſchließlich die polniſche Note an den Völkerbund auf 

uflöſung des Deutſchen Volksbundes und der Außenwelt 
deutet man an, daß zwiſchen all den Vorgängen kein 


ſachlicher Zuſammenhang ſteht. Nun das Ziel 

iſt klar und die deutſche Minderheit weiß, was ſie 5 erwar⸗ 
ten hat. Wir werden daraus die nötigen Schlußfolgerun⸗ 

gen ziehen. ff, 


Ein Ultimatum des Illinoiſer General- 

flaatsunwa.ts an die Chitagoer Polizei 
London. Wie aus Chikago gemeldet wird, hat der 

Generalſtaatsanwalt des Staates Illinois der Chika⸗ 


goer Polizei ein Ultimatum übermittelt, das ſich jedoch nicht 
auf die Unterdrückung des Verbrechertums, ſondern 


Rauf die ſtrikte Durchführung der Prohobitionsgeſetze be⸗ 


zieht. Der Generalſtaatsanwalt iſt allerdings der Anſicht, 
daß hierdurch Hie cite dem Bandenunweſen ein Ende ge⸗ 
macht wird. Die Chikagoer Handelskammer hat dee Stadt⸗ 
verwaltung in einem ſcharf gehaltenen Schreiben gleich⸗ 
ane aufgefordert, die Stadt von den Verbrecherbanden zu 
äubern. . 


= 


Roman von E. Werner, 


21) 


g { 
Franziska hatte die Lektüre eine „himmelſchreiende“ genannt, 


Bernard dagegen die Achſeln gezuckt und ihr den Rat gegeben, 
das Werk doch erſt einmal zu leſen. Dieſe Zumutung aber 
hatte das Fräulein mit voller ee | PERRGERNEIEN und 
ihn erjucht, ſich doch gefälligſt zu erinnern, daß fie eine chriſtliche 
Pfarrerstochter und kein ſo ausgemachter Freigeiſt wie Herr 
Bernhard Günther auf Dobra ſei. Lucie achtete ſonſt nicht viel 
auf dergloi Geſpräche, die ſie nicht im mindeſten intereſſier⸗ 
ten; aber 177 kam ihr doch eine dunkle Erinnerung daran und 
fie begann in dem Werke zu blättern, um womöglich das „Him⸗ 
melſchreiende“ herauszufinden, aber bald genug gab ſie die Mühe 
auf. Weltgeiſt! Natur! Urſprung des Menſchen! Gott, mit 
was für entſetzlichen Dingen füllten dieſe Männer ihre Köpfe 
an! Fräulein Reich hatte ganz recht, wenn ſie eine ſolche Lek⸗ 


türe zurückwies, und ihr Zögling zerbrach ſich nur den Kapf dar: 


über, welcher ausgemachte Freigeiſt außer ihrem Bruder denn 
hier in der ſtreng katholiſchen Umgegend lebe, der an ſolchen 
Studien Gefallen fand. 

Sie hielt den Fund noch geöffnet in der Hand, als ein 
Schatten auf die hellen Blätter fiel; Lucie blickte auf und fuhr 
f Da ſtand er 
wieder vor ihr, der finſtere Mönch, der unheimliche Pater Be⸗ 
nedikt, und ſah ſie mit ſeinen großen dunklen Augen an. Sie 
wich zurück, ſo weit als es die Felswand nur geſtattete, die 
Linke griff wie Schutz ſuchend in die grünen Nanken, während 
fie: mit der Rechten das Buch mechaniſch an ſich preßte. Sie 
wußte jetzt freilich, daß es nicht der Werwolf im Märchen war, 
ſondern ein Menſch von Fleiſch und Blut, ein Geiſtlicher des 
Stiftes, aber das half alles nichts, es legte ſich tag angit: 

ier mar 
kein Entrinnen möclih, er ſtand ihr dicht gegenüber, und jest 
öffnete er gar die Lippen zu einem Worte, jedenfalls ſo finſter 
und ſo feindlich, wie ſeine Erſcheinung war. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich Sie erſchreckt habe, mein 
Fräulein! Ich kehrte um, etwas Vergeſſenes zu holen. Sie 
ſahen mich nicht, als ich über die Wieſe ſchritt.“ 


Berlin. In einer der älteſten Anlagen der ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke im Norden Berliens in der Sellerſtraße flog Sonntags 
gegen drei Uhr früh aus bisher noch ungeklärter Urſache ein 
Gasbehälter von rund 37 000 Kubikmeter Faſſungsvermögen in 
die Luft. Der etwa haushohe Behälter, der heute nur noch als 
Reſervoir für die Berliner Gasve ſorgung dient, iſt bis auf die 
Grundmauern zerſtört worden. Unter Donnergetöſe barſt der 
Behälter. Eine haushohe Stichflamme ſchoß in die Höhe und 
erhellte weithin die Nacht, ein eigenartiges Schaufpiel bot ſich 
unmittelbar nach der Exploſton. Eine vicſige Sti lamme wand 
ſich losgelöſt hoch über dem Flammenmeer. Die unmittelbare 
Umgebung der Exploſionskette in der Sellceſtraße bietet ein 
Bild grauenhafter Verwüftung. Sämtliche Fenſterſcheiben in 
einem Umkreis von etwa 200 Metern ſind zertrümmert. Eine 
etwa 80 bis 100 Meter lange und 2% Meter hohe Mauer 
wurde von der Gewalt der Exploſion eingodrückt. Zentner⸗ 


ſchwere Trümmer wurden etwa 60 Meter weit geſchleudert. In 


einer Werlſtatt in unmittelbarer Nähe wurde der Dachstuhl 
eingedrückt, die Fenſterſcheiben und Rahmen zertrümmert. Vom 
Gebälk des Dachſtuhles wurde die Zimmerdecke zerſchlagen. Nur 
mit knapper Not entging die Tochter des Handwerkers dem 
Tode. Glücklicherweiſe waren nur wenige Fußgänger auf der 
Straße. 

Einige Minuten nach der Explosion rückte ſchon die Feuer⸗ 
wehr mit 16 Löſchzügen unter perſönlicher Leitung des Ober: 


In fünf Tagen um die Erde 
Jules Vernes feinerzeit kühner Traum, in 80 Tagen um die 
Welt zu reifen, iſt von der Wirklichkeit längſt überholt. Der 
Ehrgeiz der Weltfahrer hat den Rekord im Vorjahre bereits auf 


2 11 Tage 3 Jetzt eee 5 
flieger, Major Goebel, vinner des Dole⸗Preiſes, für 
n v en e ge die Neiße um bie 


Welt in 5 Tagen durchzuführen. Sein Flugzeug ſoll wie 
„Queſtion Mark“ in der Luft tanken; für die Zuführung neuen 
Brennſtoffes ſollen 14 Flugzeuge an der Flugroute ſtationiert 
werden. — Major Goebel. 4 


maskierte Räuberüberfallen eine Garage 


Berlin. En der Nacht zum Sonntag überfielen mas⸗ 
kierte Räuber die Kaſſe einer Groß garage in Charlot⸗ 
tenburg, bedrohten die Kaſſierer mit Revolvern u. raubten 
aus dem Geldſchrank mehrere tauſend Mark. Der Raub: 
überfall gas zu einer Zeit, in der auf dem Garagen: 
rundſtück des großen Droſchkenunternehmens reger Betrieb 
errihte und ununterbrochen Chauffeure mit ihren Wagen 
heimkehrten oder ausfuhren. Trotzdem die Verfolgung der 


Räuber in einem Auto ſofort aufgenommen wurde, find ſie 


mit der Beute entkommen. 


Es war das erſtemal, daß Lucie ſeine Stimme vernahm, ſie 
atmete tief auf und ließ die Hände ſinken. Die Stimme klang 
ganz anders, als ſie geglaubt, es war ein weicher, voller Klang, 
der ſympathiſch ihr Ohr berührte, und als ſie etwas ermutigt 
dadurch einen Blick in ſein Geſicht wagte, da erſchienen ihr auch 
die Augen ganz anders als ſonſt. Sie blickten wohl noch ernſt 
und düſter auf ſie hin, aber die unheimliche Glut darin war ge⸗ 
mildert, war tief zurückgedrängt. Luciens Angſt begann zu 


weichen, ſie machte allmählich der entgegengeſetzten Empfindung 


Platz. Nichts lag dem Charakter des jungen Mädchens ferner, 
als eigentliche Furchtſamkeit; im Gegenteil, ſie war meiſt nur 
allzu keck und übermütig. Wie oft war fie lachend und ſpottend 
dem entgegenzutreten, was andern als eine Gefahr erſchlen; wie 
oft hatte ſie dem drohenden Stirnrunzeln von Madame Schwarz 
und den Strafpredigten von Fräulein Reich die Stirn geboten, 
wie oft ſogar dem Zorn des Bruders getrotzt, den doch ganz 
Dobra fürchtete; warum hatte denn nur dieſer Mann allein auf 
der ganzen Welt die Macht, ſie durch ſeinen bloßen Anblick ſchon 
zu ſchrecken und zu ängſtigen? Der Zorn darüber wallte heiß in 
ihr empor, ſie wollte ſich nicht mehr ſchrecken laſſen, ſie wollte der 
lächerlichen Furcht Herr werden, um jeden Preis! Eniſchloſſen 
gab ſie ihre Verteidigungsſtellung auf, warf die Locken zurück 
und trat einen Schritt vorwärts. 

Jetzt eiſt bemerkte Benedikt das Buch, das fie noch immer 
feſthielt, und etwas, das beinahe einem Lächeln glich, flog über 
ſeine Züge. 

„Was ſoll denn Spinoza in Ihren Händen?“ fragte er 
mitleidig, halb vorwurfsvoll, „für Sie paſſen doch ſolche 
Schriften ſicher nicht!“ \ 

Er hätte Luciens heroiſchen Entſchluß nicht wirksamer 
unterflügen können, als durch dieſe Bemerkung; wo ihr kindi⸗ 
ſches Selbſtgefühl verletzt ward, trat für fie alles andere in den 
Hintergrund. Sie fand ſich tief gekränkt durch dieſe Worte, ſie 
klangen aber aus gar zu mitleidig herablaſſend, ihr Zorn 
ſchlug in hien Flammen auf, und ihm den Vorpurf ſofort 
zurüchgebend, entgegnete ſie ſehr entſchleden: „Nun] für Sie 
paßt das Buch doch wohl noch viel weniger!“ 5 

Benedikt wich einen Schrilt zurück bei dieſem ganz uncr⸗ 
warteten Ausfall und ſah ſie erſtaunt an. „Weshalb?“ fragte 
er endlich. 

„Weil Sie ein Mönch find!“ erklärte Lucie, genau den 
verächtlichen Nachdruck auf das Wort legend, mit dem ihr Bru- 
der es auszuſprechen pflegte. 


Furchtbare Erplofion eines Hasbehalters 


Fünf Perſonen ſchwer verletzt 


* na ES * 2 
| ber Tevaniicen Regierung mit nat 0 


branddirektors Gumpp an. Aus vier Rohren wurde Waller ge⸗ 
geben. Ihr Hauptaug nmerk mußte die Feuerwehr darauf rich⸗ 
ten, ein Uebergreifen des Feuers auf einen in der Nähe boſind⸗ 
lichen zweiten Gasbchälter zu verhindern. Für die Abſperr⸗ 
maßnahmen wurden nicht weniger als 20 Polizeioffiziere und 
140 Schupoleute an Ort und Stelle beordert. Etwa um 5 Uhr 
morgens war die Gefahr für den benachbarten Gasbehälter be⸗ 
feitigt, jo daß mehrere Laſchhüge abrücken konnten. 

Wie ergänzend berich et wird, find bei der furchtbaren Explo⸗ 
ſionskataſtrophe fünf Perſonen mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Sie haben zum Teil ſchwere Knochenbrüche dadurch 
erlitten, daß fie durch den ungeheuren Luftdruck entweder auf 
den Erdboden oder an die Mauer gepreßt worden find oder du!“ 
die herumfliegenden Mauerſlücke verletzt wurden. Os unter 
den Trümmern ſich Leichen ſowohl auf der Straße wie auf dem 
Gelände der Gaswerke ſelbſt befinden, können erſt die Aufräu⸗ 
mungsarbeiten ergeben, die ſofort nach dem Brande eingeſetzt 
haben und längere Zeit in Anfpruch nehmen werden. Von be⸗ 
ſonderem Glück iſt es, daß die Unglücksſtätte an einer wenig be 
lebten Straße in einem ziemlich häuferfreien Bezirk liegt und 
zur Zeit der Expleſion keine Straßenbahn an der Exploſions⸗ 
ſtelle vorbeifuhr. Ueber die Ursache des Unglücks ſelbſt heriſcht 
noch völlige Unklarheit. Die Fachleute ſtehen hier vor einem 
Nätſel. Es wird jedoch wegen des großen Froſtes mit einem 
Rohrbruch unter der Erde gerechnet. 


Die Zwangsparzellierune 

Warſchau. Die halbamtliche „Epoka“ veröffentlicht den vom 
polniſchen Miniſterrat beſtätigten Landaufteilungs⸗ 
plan für das Jahr 1930 ſowie die 17 der im Jahre 1929 der 
Zwangsenteignung unterliegenden Landbeſitze. Wie natürlich 
zu erwarten war, werden die deutſchen Gebiete Polens auf 
das Härteſte betroffen. So entfallen nach dem Plan für 
1930 nicht weniger als 10 000 Hektar auf den Poſener und 6009 
Hektar auf den Graudenzer Bezirk. Der diesjährigen Zwangs⸗ 
enteignung unterliegen 8288 Hektar Geſamtfläche in den Amts⸗ 
bezirken Kattowitz, Poſen und Graudenz. Aus der Lifte geht 
mit aller Deutlichkeit hervor, daß es fi bei den Aufteilungen 
um fait ausſchließlich gegen das bodenſtändige Deutſchtum ge⸗ 
richtete chauviniſtiſche Kampfmaßnahmen handelt, denn von den 
8288 Hektar entfallen allein 7464 Hektar auf deutſchen Be 
is, Von insgeſamt 34 Landeigentümern find nicht weniger als 
28 Deutſche. Eine nähere Unterſuchung ergibt, daß im Kat⸗ 
towitzer Bezirk 339 Hektar, im Poſener Bezirk 1305 Hektar und 
im Graudenzer Bezirk 6080 Hektar deutſchen Bodens in dieſem 
Jahre enteignet werden ſollen. 


Japan unterſtützt den Plan 
einer Seeabrüſtungskonferenz 
Tokio. Die japaniſche Regierung hat den Beſchluß gefaßt, 
durch ihre Botſchaften in Washington, London, Paris und Rom 
die Einberufung einer Seeabrüſtungskonferenz zu unterſtützen. 
Die japaniſche Regierung ſchlägt vor, daß die Konferenz am 
27 1 NE ; den Verho ngen 


punkt werden in der nächſten Zeit fortaef 4 Wahrſcheinlich — 
wird Japan auf dieſer Konferenz durch den Marineminiſter 
Oka da und den Admiral Kato vertreten werden. 


Folgenſchwere Erdſtöße in Peru 

London. In Lima, der Hauptstadt von Peru, find Meldun⸗ 
gen eingelaufen, wonach durch wolkenbruchartigen Re⸗ 
gen, die am Sonntag im Bezirk von Jumin niedergingen und 
denen heftige Erdſtöße vorausgegangen waren, ein Gebiet von 
65 Meilen Ausdehnung in einen See umgewandelt wurde. Man 
befürchtet, daß in der Nähe von Uchibambia 50 Perſonen ertrun⸗ 
ken ſind. Verſchiedene Jarmen ſind durch Erdſtöße bis in die 
Erde verſunken, was auf vulkaniſche Erſchütterungen zurückge⸗ 
führt wird. Bisher find jedoch in dieſem Gebiet keine Vulkane 
feſtgeſtellt worden. Das Rettungswerk wird von dem ſtelver⸗ 
tretenden Präfekten der Provinz Juaja geleitet. 


— 


Benedikt zuckte loiſe zuſammen. Fort war auf einmal der 
mildere Ausdruck der Züge, der alte Schatten und die alte 
Feindſeligkeit ſtanden wieder drohend dort, und auch die 
Stimme hatte den weichen, ſympalhiſchen Klang verloren, als 
er finster fragte: „Ste verachten wohl die Mönche recht ſehr?“ 

Lucie fühlte unklar, daß fie mit hren Worten irgendeine 
dunkle Tiefe aufgeriſſen, die beſſer verſchloſſen geblieben wäre, 
aber fie kämpfte ſchon wirder gegen die alte Angſt an, die ſih 
aufs neue zu regen begann, nud in ihrem Miderſtande dagegen 
ging fie ſchleunieſt ins Extrem Über und reizte nun ſelbſt den 
Gefürchteten nach Kräſten. 5 

„Ich mag fie auch nicht!“ erklärte fie mit der ganzen reis 
heit und der ganzen Unart eines Kindes, „und ich kann mer⸗ 
haupt nicht begreifen, wie ein Menſch es vermag, ſich ſein Leben 
lang im Kloster einzuſperten und ſeine Zeit immer nur mit 
1 und Büßen hinzubringen, während draußen die Welt ja 

In iſt!“ 
Benedikt lächelte wieder, diesmal aber lag eine unendliche 
Bitterkeit in ſeinem Lächeln. . 

„Sie können es auch nicht begreifen, weil Cie in Freiheit 
erzogen und aufgewalſſen find. Hätte man Sie Yon als Kind 
mit O und Seile in die Gestalt der Vrieſter gegeben, fo 
wären Sie auch ins Kloſter gegangen. Ich ſage Ihnen, Sie 
hätten es getan!“ wiederholte er nachdrüͤcklicher, als fie eine 
heilige Biwegung machte, „unser der Zuchtrube bricht jeder 
Trotz und jede Willenskraft, unter ihr lernt ſich alles, und 
wenn es auch dem Wiſen des Menſchen im tieſſten Innern 
widerſtrebt!“ * 

Es bebte wie dumpfer, müßſam verhaltener Groll aus die: 
en Worten, aber Luce geriet förmlich acer ſich dariiser. Ihr 
zu jagen, ſze wäre auch ins Kleſter gangen! Der Mann ſclien 
eine ganz eigentümliche Vorstellung Fiiner prieſte lien Cewalt 
zu haben, am Ende verſuchte er noch gar, die „Zul rute“ auch 
gegen fie geltend zu machn, fie erwartete nichts Geringeres, als 
einen volſſtändigen Vekchrun sverſuch. 

Aber nichts dero leichen erfolgte. „Wollen Sie mir feazt 
mein Eigen um zu üchyeben?“ fragte Benedikt wach ciner augen⸗ 
blicklicten Pauſe wieder vollkommen ruhig. 

8 — 7 . 1 das Bus hin, deri bebte 
ſeine d einen Moment lang die ihr! zuckbe unwill⸗ 
kürlich zurück, er bemerkte es. nom 


Gortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 19. Februar 1923 


Boiniich- Schlefien 


Unterſuchung der Lage des Bergbaues 

Die feit einer Woche im Auftrage der Warſchauer Regie: 
rung in Oberſchleſien weilende Spezialkommiſſion zur Feſt⸗ 
stellung der Konjunkturlage im Bergbau hat ihre Arbeit auf 
der Gieſche⸗ und Cleophasgrube ſowie auf der Saturn⸗ und Jo⸗ 
wieczj⸗Grube im Dombrowaer Induſtrierevier bereits beendet. 
Im Laufe dieſer Woche ſoll die Oheimgrube und die Kazimierz⸗ 
und Mortimergrube im Dombrowaer Revier ſowie eine Grube 
im Krakauer Revier aufgemacht werden. Von den Grubenver⸗ 
waltungen wurde konkretes Zahlenmaterial über die Geſtehungs⸗ 
koſten und den techniſchen Stand der Betriebe ſpeziell über die 
Wärme⸗ und Energiewirtſchaft verlangt. Ebenſo wurden die 
Verkaufspreiſe und die Unterhaltungskoſten der Koßblenkonzerne 
einer Prüfung unterzogen. Ende dieſer Woche hofft man die 
Arbeiten soweit gefördert zu haben, daß ein abſchließendes Bild 
vorliegt und der Regierung Bericht erſtattet werden kann. In⸗ 
zwiſchen verhandelt der Führer der Kommiſſion, Ingenieur 
Jaſtrzembski, auch mit den Gewerkſchaften über die Lohn⸗ und 
Arbeitsverhältniſſe, wie fie ſich in den letzten zwei Jahren ent- 
wickelt haben. Leider ergeben ſich auch bei dieſen Verhandlungen 
Schwierigkeiten. da hierzu Gewerlſchaften herangezogen werden, 
die nicht der Arbeitsgemeinſchaft angehören und die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft es andererfeits kategoriſch ablehnt, mit dieſen Ge⸗ 
werkſchaften gemeinſchaftlich zu verhandeln. 


Der Ankrag auf Haftentlaffung Alitz' abgelehnt 


Am Freitag vorige Woche reichte der Nechtsbeiſtand 
des verhafteten Abgeordneten Alitz, Dr. Baj, beim zuſtän⸗ 
digen Unterſuchungsrichter einen Haftenlaſſungsantrag ein, 
der jedoch wie vorauszuſehen war, abgelehnt wurde. 


Der ſchmuggelnde Polizeioberkommiſſar 
Er „machte“ in Wiener Seidenwaren. — Die Behörden 

hüllen ſich in Schweigen. 

Wie Krakauer Blätter berichten. wurde dieſer Tage auf 
dem Dziedzitzer Bahnhoſe der Polizeioberkommiſſar Dr. 
Lax verhaftet wegen Schmuggelns. So unglaublich 
das klingt, ſo iſt es doch Tatſache. olizeioberkommiſſar Dr. 
Zar hatte bei dem Polizeihauptkommando einen exponier⸗ 
ten Poſten inne und wurde zu einem 6monatlichen Spezial⸗ 
kurſus für höhere Poli eibeamte nach Wien beordert. 

Dr. Lax nahm dieſe Gelegenheit wahr und verlegte ſich 
auf den Schmuggel von Seidenwaren. Faſt jede Woche 
traf er von Wien in Warſchau ein, mit ſich ungewöhnlich 
viel Gepäck führend. Diejes viele Gepäck fiel ſchließlich auf 
dem Grenzbahnhof Dziedzitz auf, jedoch nahm man von 
einer Kontrolle bei dem Herrn Polizeioberkommiſſar Ab⸗ 
ſtand bis dieſe ſich nicht mehr vermeiden ließ, nachdem das 
Gepäck immer umfangreicher wurde. Die Kontrolle ergab 
ein überraſchendes Ergebnis, der Herr Polizeioberkommiſſar 
nämlich hatte ſich in profitgieriger Weiſe auf das Schmug⸗ 
geln von abe e verlegt. Was für Mengen 
er nach Polen importiert Hatte, geht daraus hervor, daß er 
en 20 mal den Dziedzitzer Bahnhof mit großem Gepäck 
paſſierte. 

Die Krakauer Preſſe nimmt zu dem großes Aufſehen 
erregenden Vorfall ſehr eingehend Stellung während die 

olizeibehörden ſich in ein geheimnisvolles Schweigen hül⸗ 
en. Sehr begreiflich, denn peinlich iſt es ſchon, wenn ein 
Polizeioberkommiſſar beim Schmuggeln erwischt wird. Herr 
Lax iſt übrigens Dr. juris. 


De: neue Präfident des Appellationsgerichtes 

Dr. Agenor Freudl wurde zum Vorſitzenden des Appel⸗ 
lationsgerichtshofes in Kattowitz ernannt und hat bereits 
ſeine Tätigkeit aufgenommen. 


Und doch keine Wölfe 


Nachdem die „Polska Zachodnia“ vor einiger Zeit von 
einer aufregenden Wolfsjagd bei Andaluſiengrube zu be⸗ 
richten wußte, bei der von 40 Polizeibeamten 2 der gefähr⸗ 
lichen Tiere erlegt wurden, ferner daß im Teſchener Schle⸗ 
ſien Wölfe eine Bauersfrau und ein Schulkind zerriſſen hat⸗ 
ten, machten die Wölſe bei uns Schule. Ueberall wurden 
fie geſichtet, ſelbſt bei Bogutſchütz und Myslowitz ſollen fie 
ſich herumgetrieben haben, davon ſchrieb dasſelbe Blatt und 
erging ſich in ſehr tieſſinnigen Betrachtungen, wie man 
Wölfe ausrotten kann. 5 Er £ 

Und doch fol es mit den Wölfen nichts jein, denn heute 
erzählt die „Polska Zachodnia“, daß bis jetzt noch nicht ein 
einziger Wolf geſehen worden ſei. Alle Nachrichten über 
ſie gehören ins Reich der Jabel u. ſind lediglich einem Sen⸗ 
ſationsbedürfnis gewiſſer Leute au verdanken. Na ja, das 
mag ſchon ſtimmen. Uns kam die Sache mit den Wölfen 
ſowieſo u j is vor, aber nachdem 40 Polizei⸗ 
beamte 2 Wölfe erſchoſſen, da mußten wir halt daran glau⸗ 
ben. Noch viel mehr als wir auch über den grauſigen Tod 
der Bauersfrau in der „Polska Zachodnia“ laſen. 

Wiſſen möchten wir jedoch, woher dieſes Blatt ſo ſchön 
über die Wölfe berichtet wurde. Etwa aus amtlichen 
Kreiſen? 


Scharfe Maßnahmen gegen den Schmuggel 
Wie verlautet, wollen die Behörden die bereits vorgeſehenen 
Maßnahmen gegen den Schmuggel noch verſchärfen. — So wer⸗ 
den in Zukunft allen Kaufleuten, bei denen Schmuggelwaren 
vorgefunden werden, die Gewerbeſcheine abgenommen. Man 
glaubt dadurch den Schmuggel nicht unweſentlich einzudämmen. 


Drei Jahre Zuchthaus wegen versuchten Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe 

Wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe hatte 
ſich vor dem 1. Strafienat des Breslauer Oberlandesgerichts der 
bisher unbeſtrafte kaufmänniſche Angeſtellte Georg Mucha, ge⸗ 
boren im Jahre 1907 in Beuthen O.⸗S., zu verantworten. Der 
Angeklagte, der zuletzt in Kattowitz bei ſeinen Eltern wohnte, 
war in Kattowitz als Verkäufer in einem De⸗ 
litateſſengeſchäft tätig und bezog einen Monatsgehalt von 100 
Zloty. Er iſt preußiſcher Staatsangehöriger. Das Verbrechen, 
deſſen er beſchuldigt war, ſoll er in Breslau begangen haben. 


Amtssprache in allen Staatsämtern, 


ausgeſtellt wurde. 


2. Blatt des Volks wille“ 


Dienstag, den 19. Februar 1929 


Das Sprachengeſetz des Echleſiſchen Seim 


Polniſch⸗Oberſchleſien iſt ein zwe iſprachiges Gebiet und | 
wurde als ſolches durch die Genfer Konvention anerkannt. Den 
deutſchſprechenden Bürgern in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt der Ge⸗ 
brauch ihrer Mutterſprache in allen Aemtern, ſei es Staats⸗ oder 
Kommunalämtern garantiert. Auch ſteht ihnen das Recht zu, 
im ſchriftlichen Verkehr mit den Behörden ſich der deutſchen 
Sprache zu bedienen und die Behörden ſind verpflichtet, ihnen 
in der deutſchen Sprache zu antworten. Laut den Beſtimmun⸗ 
gen der Genfer Konvention ſollte die deutſche Sprache als Amts⸗ 


ſprache anerkannt werden, was aber nicht geſchehen iſt. Nach 
dem Sprachengeſetz vom 16. Januar 1923 beſtimmt das 


nom 
Schleſiſchen Seim beſchloſſene Geſetz (Artikel 4, 1), daß die 
ferner den Kommunaläm⸗ 
tern und allen öffentlichen Inſtitutionen, ſoweit ſie der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft unterstehen,, als auch den geſetzgebenden 
Körperſchaften, nur polniſch iſt. Alle öffentlichen Dokumente 
werden in polniſcher Sprache ausgeſtellt. Jene öffentlichen Do⸗ 
kumente, die vor dem Inkrafttreten des Geſetzes in der deutſchen 
Sprache ausgeſtellt waren, erhalten eine z olniſche Ueberſetzung 
mit der Bemerkung, daß das Original in der deutſchen Sprache 
Alle Orts⸗ und Sprachenbezeichnungen dürfen 
nur polniſch lauten. Schriftſtücke, die an die Zivilbehörden der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft gerichtet werden, können neben der 
polniſchen auch in der deutschen Sprache eingereicht werden. 
Wird die Antwort auf eine deutſche Eingabe in der polniſchen 
Sprache erteilt, ſo iſt dieſer eine deutſche Ueberſetzung beizu⸗ 
legen. 

Das Sprachengeſetz des Schleſiſchen Sejm beſtimmt weiter, 
daß in den Kreisausſchüſſen, in den Gemeinde⸗ und Stadtver⸗ 


M. befindet fi ſeit dem 2. Juli v. J. in Unterſuchungshaft. 
Die Verhandlung — es wurde nur kurze Zeit verhandelt — 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu drei Jahren 


Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft 
wurde voll angerechnet. f 


Kaltowitz und Umgebung 


Das ſtüdt. Budget vom Magiſtrat angenommen. 
f Einige Noſttionen noch erhöht. 

Der Kattowitzer Magiſtrat beschäftigte ſich auf einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung, die am Freitag abgehalten wurde, aus⸗ 
ſchließlich mit dem neuen Budget für das Rechnungsjahr 
1929/30, welches als einziger Punkt auf der Tagesordnung zur 
Beratung ſtand. Nach längerer Durchberatung üt beſchloſſen 
worden, die ordentlichen Ausgaben des Budgets um die 
Summe von 101 400 Zloty und die außerordentlichen Ausgaben 
um 550 000 Zloty zu erhöhen, Auf dieſe Weile erfolgt eine 
Verſtürlung der Poſitionen „Oeffentliche Geſundheitspflege und 
ſoziale Fürſorge“, ſowie „Oeffentliche Wegeanlagen, Abt. Ar⸗ 
‚heiterlöhne". Auf der Magſſtratsſzung wurde ferner unter⸗ 
ſtrichen, daß ſich der Bau einer Schule in der Moscicki⸗Wohn⸗ 
hauskolonie in Zalenze als dringend notwendig erweiſt, wofür 
im Budget die Summe von 250 000 Zloty als erſte Rate einge⸗ 
ſetzt worden iſt. um einen Budget⸗Ausgleich herbeizuführen, 
find nach den erfolgten Erhöhungen der Ausgaben auch entſpre⸗ 
chende, weitere Einnahmen zur Deckung vorgeſshen worden. Das 
neue Budget weiſt jetzt in Einnahmen und Ausgaben die Ge⸗ 
ſamtſumme von 26 488 400 Zloty auf. — Beſchloſſen worden iſt 
alsdann zuſammenhängend mit den Budgetberatungen, zur 
Deckung der Mehrausgaben, von den Realſteuern 5 pro Tau⸗ 
ſend des gemeinen Wertes der bebauten Grundſtücke bezw. 100 
Prozent von der ſtaatlichen Grundsteuer zu erheben. Es wer: 
den alſo die Sätze unverändert und in der gleichen Weiſe wie 
im Vorjahr erhoben. K 8 

Nach den vorgenommenen Erhöhungen der vorgenannten 
Poſitionen des Haushaltsetats gelangte dieſer durch den Ma⸗ 
giftrat zur Annahme. Die Vorlegung zwecks Beſtätigung auf 
der nächſten Stadtverordnetenſitzung ſoll nunmehr erfolgen. 


Ueble Folgen der Klatſchſucht. 


Eine Frau unter Anklage des verſuchten Totſchlags. — Das 
Gericht erkennt auf milde Veſtraſung. 


Zwiſchen zwei Nachbarsleuten, der Ehefrau Mare M. und 
einem gewiſſen Wilhelm S. aus Myslowitz beſtand ſeit länge⸗ 
rer Zeit große Feindſchaft, welche durch Letzteren hervorgerufen 
wurde. S. warf nämlich ſeiner Nachbarin unmoraliſchen Les 
benswandel 1dr. An ihrer Ehre gekränkt, versuchte die Frau 
Selbstmord zu begehen, indem fie aus dem Fenſter ihrer Woh⸗ 
nung ſpringen wollbe. Gerade in dieſem Moment bemerkte die 
Ehefrau auf der nebenanliegenden Straße ihren Widerſacher 
herankommen. In der Verzweiflung griff dieſe nach einem Ne⸗ 
volver, welcher im Schreibtiſch ihres Mannes lag und feuerte 
aus dem Fenſter mehrere Schüſſe ab. Die Kugeln verfehlten 
ihr Ziel. Dagegen wurde die des Weges gehende ledige Klara 
H. leicht verletzt. Die Ehefrau M. ſtellte ſich daraufhin ſelbſt 
der Polizei. Am vergangenen Freitag wurde vor der Strafab⸗ 
teilung des Landgerichts in Kattowitz gegen die Frau verhan⸗ 
delt. Die Verhandlung fand auf Wunſch der Angeklagten unter 
Ausſchluß der Oeffentlichteit ſtatt. Nach einer etwa elnſtündi⸗ 
gen Beratung iſt die Beklagte wegen verſuchten Totſchlag im 
Affekt bei Berücſichtigung mildernder Umſtände zu einer Ge: 
fängnisſtrafe von 3 Monaten verurteilt worden. Der, Ange⸗ 
klagten wurde eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von drei 
Jahren gewährt. 


8 ; 


Philharmoniſches Orcheſter Kattowitz. Heute, Montag, findet 
feine Probe ſtatt, dafür Sonnabend, abends 8.15 Uhr, in der 
„Erholung“, 1. Stock eine außerordentliche Generalverſammlung 
mit wichtiger Tägesordnung, darunter Ergänzungswahlen ves 
Vorſtandes und anschließendem gemütlichen Beifammenſein. 

Volkshoc ſchule Kattowitz. Der engliſche Kurs für Fortge⸗ 
ſchrittene findet jetzt nur einmal wöchentlich, und zwar Mitt⸗ 
woch, abends von 7—8.15 Uhr, ftatt. — Der engliſche Zirkel für 
Fortgeschrittene — Kenverſatien und Lektüre von Gals worthy 
„Selected Tales“ — beginnt nach Eingang einer genügenden 
Anzahl von Meldungen beſtimmt Mittwoch, den 27., 8.20 Uhr. 
Noch Hinzutretende wollen ſich bald das Buch Heſtellen. 

Bau einer neuen Gruben hn. Die Direktion der „Ropalnis 
Polski“ wandte ſich im Laufe nerganct, Woche an das Schle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsamt zwecks Erteilung der Genehmigung 


ordnetenverſammlungen der Gebrauch der deutſchen Mutter- 
ſprache den deutſchſprechenden Vertretern erlaubt iſt. Die Pro⸗ 
tokolle, Berichte, Anträge und Interpellationen müſſen aber in 
polniſcher Sprache ausgefertigt werden. Die Vorſtehung und 
das Bürd dieſer Inſtitute bedienen ſich nur der polniſchen 
Sprache. Den Staats⸗ und Kommunalbeamten, die die polniſche 
Sprache nicht beherrschen, iſt es geſtattet, ſich bis zum 15. Januar 
1926 der deutſchen Sprache zu bedienen. Das iſt nunmehr hin⸗ 
fällig, weil wir heute Februar 1929 rechnen und alle deutſchen 
Beamten aus den Aemtern entfernt wurden. So weit es nur 
nach der Genfer Konvention zuläſſig war, wurde durch das 
Sprachengeſetz des Schleſiſchen Sejms der Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache eingeſchräntt. Dabei ſtand es dem Schleſiſchen 
Seim frei, den Gebrauch der deutſchen Sprache überall zuzu⸗ 
laſſen, weil nach dem Organiſchen Statut die Regelung der 
Sprachenfrage zu ſeinen Kompetenzen gehörte. Er hat ſeine 
diesbezüglichen Kompetenzen zum Nachteile der deutſchen Sprache 
ausgenützt. Im Schleſiſchen Sejm konnte bis zum 15. Juli 
1926 deutſch geſprochen werden, jedoch von da ab hielten die Ab⸗ 
geordneten ihre Reden in der polniſchen Sprache. Nur noch in 
den Sejmkommiſſionen hörte man zuweilen die deutſche Sprache. 
Man muß ſchon ſagen, daß der Schleſiſche Seim ſich, was 
Sprachengebrauch anbetrifft, ſehr den Wünſchen des Weſtmarken⸗ 
verbandes genähert hat. Wäre die Genfer Konvention nicht da⸗ 
geweſen, jo hätte er die deutſche Sprache aus allen Aemtern mit 
peinlicher Gründlichkeit beſeitigt, die ihn bei dem Beſchluß des 
Sprachengeſetzes auszeichnete. 


zum Bau einer neuen Grubenbahn nach der Verladeſtation 
Rosdzin. Die Angelegenheit wurde zuſtändigkeitshalber nach 
dem Landratsamt in Kattowitz überwieſen, welches in den 
Amtsgebäuden der Gemeinden Eichenau und Nosdzin für den 
Zeitraum von 14 Tagen entſprechende Aushänge anbringen lieg. 
Alle diejenigen Perſonen, die gegen den projektierten Gruben⸗ 
bahnbau irgendwelche Einwendungen erheben wollen, werden 
erſucht, ſich unverzüglich beim Landratsamt zu melden. 

Zeugen werden geſucht. Kürzlich würde eine 60jährige 
Frauensperſon an der Ecke Wawelska und ulica 3⸗go Maja in 
Kattowitz von einem Perſonenauto angefahren. Es werden 
Zeugen geſucht, welche bei dem Vorfall zugegen waren und über 
die Autonummer uſw. nähere Angaben machen können. Solche 
ſollen beim 1. Polizeikommiſſariat auf der ulica Miynsta 4 in 
Kattowitz gemacht werden. 

Unfall eines jugendlichen Arbeiters. Während der Arbeit 
geriet der jugendliche Arbeiter Alfred Leſik aus Bogutſchütz mit 
einer Hand in den Seilauftrieb, ſodaß dieſe gebrochen wurde. 
Man überführte den Verunglückten nach dem Knappſchafts⸗ 
lazarett in Kattowitz. g 

Große Geldſtraſen für Schmuggler. Beim Ausſteigen aus 
einem Perſonenzug wurden an der Bahnſtation in der Ortſchaft 
Jendzior bei Myslowitz drei verdächtige Personen beobachtet und 
verfolgt. Vor einem Haufe wurden dieſe drei von zwei Polizei⸗ 
beamten feſtgenommen und Pakete, enthaltend insgeſamt 2600 
Stück deulſche Zigarren, beſchlagnahmt. Vor der Zollſtraftkammer 
des Landgerichts in Kattowitz hatten ſich letzthin die Schumgg⸗ 
ler, und zwar die Arbeiter Johann St. aus Hohenlohehütte, 
Viktor G. aus Niffka und die ledige Nofalie M. aus Jendzior 
wegen Schmuggel zu verantworten. Die Angeklagten verlegten 
ſich auf Ausreden. Das Gericht erkannte die Beklagten für 
ſchuldig und verurteilte Johann St. zu einer Geldſtrafe von 


20 000 Zloty, Viktor G. zu 10 000 Zloty ſowie die Roſalie M. 
zu 5000 Zloty. Die Konfiskation der Schmuggelware wurde 
aufrechterhalten. 


Zawodzie. (Aus der Partei.) Am Sonntag fand 
hier eine ſehr gut beſuchte Diſtriktsverſammlung der D. S. 
P. Groß⸗Kakowice ſtatt, an welcher auch die Freigewerk⸗ 
schaftler teilnahmen. Gen. Jackiſch eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und gedachte des verſtorbenen Gen. Schwob und 
mahnte die Mitglieder ſich deſſen Schaffen als Vorbild zu 
nehmen. Die Verſammlung ehrte das Ableben des Gen. 
Schwob durch Erheben von den Plätzen. Hierauf referierte 
Gen. Kowoll über die politiſche Lage, ſtreifte u. a. die Auf⸗ 
löſung des Schleſ. Sejms, den geblaſenen Generalſtre 
der Bergarbeiter und forderte die Genoſſen auf, tatkräfti 
mitzuarbeiten, denn wenn der Arbeiter endlich einſieht, do 
nur eine geſchloſſene Front, d. h. Organiſierun bei der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei eine Aenderung der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaftsform bringen kann, dann werden wir bei den 
kommenden Seimwahlen evtl. auch ſiegen. Dabei find die 
Genoſſen aber verpflichtet, ſchon in der Familie den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gedanken zu verbreiten, indem man nicht bürger⸗ 
liche, ſondern unſere Arbeiterzeitung den „Volkswille“ 
abonniert. Reicher Beifall belohnte die Ausführungen. 
Nach einer regen Diskuſſion, die ſich im Nahmen des Re⸗ 
ferats hielt, bekam Gen. Kowoll das Schlußwort, um ver⸗ 
ſchiedenes richtig zu ſtellen und ſchloß mit den Worten „die 
Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur durch dieſe ſelbſt 
kommen.“ Nachdem unter Verſchiedenem der Delegierte 
um Bezirkstag gewählt wurde, gab Gen. Kurz den Be⸗ 
ſchluz des Kattowitzer Ortsvereins betreffs Beitrags⸗ 
erhöhung, Fahnenfondsmarke und die Anſchaffung einer 
Fahne bekannt. Die Verſammlung brachte 15 Neuaufnah⸗ 
men und zwanzig neue Leſer des „Volkswille“. Mit einem 
kräftigen Appell an die Anweſenden zur Förderung der 
Stun und des „Volkswille“ ſchloß Gen. Jactiſch die 
ung. | 
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Königshütte und Umgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung. 

In der letzten Magiſtratsſigung ſtand eine Eingabe des 
Hausbeſitzervereins zur Beratung betreffend der Wahl von 
Beiſitzern für das Mietseinigungsamt. Am Jahresanfang hatte 
der Hausbeſitzerverein eine Kandidatenliſte eingereicht, die vom 
Magiſtrat mit einer einzigen Aenderung angenommen wurde. 
Die Stadtverordnetenverſammlung jedoch wählte die alten 
Beiſiter, worauf der Verein den Proteft beim Magistrat ein 
legte. Da jedoch die gewählten Beiſiter zur Genehmigung der 
Auffichtsb⸗hörde namhaft gemacht wurden, hat der Magiſtrat 
die Einzabe abgelehnt. — Den Haus haltungsſchulen an den 
Volksſchulen 5, 9, 10, 12, 13 und 15 wird die bisherige Subven⸗ 
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Börſenkurſe vom 18. 2. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich — 8.91 x 


Darihau. . 1 Dollar 


frei - 8.92 21 

Berlin „2 „63 100 21 = 47.058 Nmk. 
Kaltowitz . . . 100 Rmk. = 212 50 2 
1 Dollar 8.91 ei 

100 21 — 47.058 Amt, 


tion von 250 Zloty nur noch bis zum 1. März d. Is. gewährt. 

Vom 1. April ab wird nach dem neuen Budget die Summe auf 
200 Zloty reduziert. — Die vom Anterrichtsminiſterium ange⸗ 
regte Bezahlung von 10 Prozent für Ueberſtunden für die Leh⸗ 
rer des Mädchengymnaſiums und der Handelsſchule werden nur 
für das Jahr 1928 nachgezahlt, die Bezahlung für das Jahr 
1927 fand Ablehnung, weil dafür im Haushaltungsplan keine 
Deckung vokhanden it. — Nach der Beſoldungsordnung werden 
die Mannſchaften der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr vom 1. Ja⸗ 
nuar d. Js. in höhere Gruppen eingereiht. — Ferner wurde be: 
ſchloſſen, die Witwe Anna Wiechoczek in das Altersheim 
aufzunehmen. 


5 Apotheiendienft. Den Nachtdienſt in dieſer Woche versehen: 

im nördlichen Stadtteil die Adlerapothele an der ulica 3:99 

and a füdfichen Stadtteil die Johannesapotheke an der ulica 
a 


8 Ausschreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die im 
ſtädtiſchen Häuſerblock an der ulica Hajducka auszuführenden 
Ofenſetzarbeiten ausgeschrieben. Intereſſierte Firmen können 
entſprechende Offerten bis zum 11. März, vormittags 11.30 Uhr, 
an das ſtädtiſche Bauamt an der ulica Stawowa 1, Zimmer 28, 

reichen. Die näheren Bedingungen können daſelbſt gegen 
eine Gebühr von 2 Zloty eingeſehen werden. 

Wer iſt der Verlierer? 


melden. ö 
Ein Zuſammenſtoß. Ein aus der Einfahrt des Hauſes 
Nr. 7 an der ulica Hafducka herausfahrendes Fuhrwerk des Be⸗ 
ſitzers Vinzent Spinczut wurde von einer Straßenbahn erfaßt, 
wobei das Pferd umgeworfen und der Wagen erheblich beſcha⸗ 
— wurde. Der Fuhrmann kam zum Glück mit dem Schrecken 
von. 


Aus der Polizeichronil. Frau Agnes Jaſchniok brachte bei 
der Polizei zur Anzeige, daß ihr ein gewiſſer L. aus Königs⸗ 
hütte Betten, Weißwäſche und Wertſachen im Werte von 479 ZI. 
geſtohlen hat, ferner meldete Eleonore Konieczny, daß ihr eine 
gewiſſe Marie W. aus Königshütte einen Trauring im Werte 


von 20 Zl. geſtohlen hat. 


Siemianowitz 


Eine doppel⸗goldene Hochzeit feierten am Sonntag in der 
St. Antoniuskirche die Eheleute Robert und Marja Sperlich und 
die Eheleute Braulich in rüſtiger Geſundheit. 

Das neue Jahresbudget für das Geſchäftsjahr 1929/0, ab 
. 1929 bis 31. 3. 1980, liegt in der Zeit vom 16. Februar bis 
3. März im Zimmer 12 der Gemeinde Siemianowitz zur öffent⸗ 
lichen Einficht aus. 
Vom Standesamt. In der Zeit vom 9, bis 15. Februar 
wurden geboren 7 Knaben und 12 Mä 
dieſer Zeit 8 männliche und 8 weibliche Perſonen. 

Unglücklich geſtürzt iſt am Freitag die 70 jährige Frau 
Johanna Moczok von der ul. Glowackiego, wobei fie ſich den 


rechten Arm brach. 

Unfälle. Beim Zerkleinern von Holz in der Laurahütte 
kprang dem Arbeiter Valentin P. ein Holzſcheit gegen den rech⸗ 
einen Unterarmbruch bei. Er wurde ins 


ten Arm und fügte ihm 
Hüttenlazarett geſchafft. — Desgleichen riß einem Arbeiter W. 


in der Hobelwerkſtatt eine Fräßmaſchine zwei Finger an der lin⸗ 


ken Hand auf; auch W. mußte ins Lazarett geſchafft werden. 


Myslowitz 
Die Ueberfüllung der Schule 1 und 2 in Myslowit. 
Auf dem Plac Wolnosci in Myslowitz ſteht ein altes Schul⸗ 
gebäude, die Volksſchule 1 und 2, woſelbſt auch die deulſche 
Minderheitsihule untergebracht iſt. Sie liegt neben der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt, die durch ihre Ausdünſtungen die Luft ver⸗ 
peſtet. Das ganze Schulhaus, das durch die Hälfte getrennt iſt, 
war urſprünglich für 900 Kinder gedacht als es gebaut wurde. 
So war es auch vor dem Kriege geweſen, jetzt iſt es ganz anders. 
Die erwähnte Schule wird von 1503 ſchulpflichtigen Kindern 
beſucht. In demſelben Schulhauſe befindet ſich noch die Fort⸗ 
dildungsſchule mit 13 Abteilungen und 350 Schülern. Außerdem 
wurden in der Schule vier Schulklaſſen an das deutſche Gymna⸗ 
Rum verpachtet, wo Unterricht in Handelsſachen erteilt wird. 
Nebſtdem unterrichtet dort die Pfarre alle Schulkinder, die zur 
erſten heiligen Kommunion gehen. Wohl keine andere Schule 
wird ſo viel benützt, wie die beiden genannten Schulen. Der 
Schulunterricht beginnt um 8 Uhr morgens und um 8 Uhr abends 
ſind noch die meiſten Klaſſen mit Schülern vollbeſetzt. Auch die 
weit größere Hälfte der deutſchen Kinder wird am Nachmittage 
unterrichtet. Tatſächlich ſollte dieſe Schule wegen der unmittel⸗ 
baren Nähe der Gasanſtalt aufgegeben werden, weil die aus⸗ 
ſtrömenden Gaſe auf die Geſundheit der Schulkinder ſchädlich 


a wirken, aber dieſe Schule kann nicht entbehrt werden, weil man 


ſonſt die Kinder nirgends unterbringen könnte. Am beſten iſt 
noch die Schule 3 daran, die außerhalb des Stabigebistes ge⸗ 


Eggen it; fie befindet ſich nämlich in Städtiſch⸗Janom. Die 
f Schule 3 wurde für 350 Kinder gebaut, wird aber jetzt von 450 


Kindern beſucht. Die Ueberfüllung iſt auch hier ſehr groß, doch 
iſt ſie noch lange nicht ſo vollgepropft mit Kindern wie die Vor⸗ 
erwähnten. Sie wird von den Kindern aus Städtiſch⸗Janow, 
aus Rofalienhütte und aus der Waldgemeinde Cmot beſußht. 
Die Kinder aus Cmok müſſen einen weiten Weg machen, bis ſie 
die Schule erreichen. Aus den entlegenen Häufern Cmofs ſind 
es bis zu der Schule 5 Kilometer, was insbejondere in der Froſt⸗ 
zeit von den Kindern ſehr unangenehm empfunden wird. Die 
Kinder gleichen mehr Eisklumpen als Lebeweſen, wenn ſie früh 
in die Schule kommen. Da reichlich ein Drittel aller Kinder in 
Tmok wohnen, wäre es am Platze, an den Bau einer Volksſchule 
in Cmok zu denken. Man denkt wohl auch daran, hat aber kein 
Geld für ein neues Schulhaus in Cmok. 


— 


Beratungsſtelle für Lungenkranke. Die große Krank⸗ 
heit, die Tuberkuloſe greift verheerend um ſich. Sie iſt eine 
treue Gefährtin der ärmeren nt insbeſondere 

hlt ſie ſich in den Kreiſen der Arbeitsloſen und Armen 

t wohl. Gegen dieſe gefährliche Krankheit wird bei uns 


Mädchen: geſtorben ſind in 


Bojenenfipaftsmeiterfiaften der Zauttämfer 


Ein Rekordkampfabend von 7 Stunden — 


Am erſten Abend 36 Paare im 


Ning — den Pokal der Stadt Myslowitz erringt der B. K. 6. Kattewitz 


Am geſtrigen Sonntag wurden die Boxmeiſterſchaften der 
Wojewodſchaft Schleſien beendet. Es wurden 60 Kämpfe in drei 
Serien ausgetragen. Die Vorkämpfe dauerten 7 Stunden, und 
zwar bis 3 Uhr morgens. Die Zwiſchenkämpfe wurden geſtern 
von 11—14 Uhr und die Endkämpfe am Abend durchgeführt. 
So eine große Anzahl von Kämpfern hatte ſich noch nie gemeldet 
und da es an Zeit mangelte, konnten die Meiſter im Leicht⸗ und 
Weltergewicht noch nicht ermittelt werden. Die Endkämpfe um 
die Meiſterſchaft in dieſen Klaſſen finden am 2. März in Katto⸗ 
witz, und zwar im Leichtgewicht zwiſchen Porada⸗Orzegow und 
Wochnik⸗B. K. S. Kattowitz, im Weltergewicht zwiſchen Wende⸗ 
Polizei Kattowitz und Kowollik⸗B. K. S. Kattowitz ſtatt. 

Ein wie großes Intereſſe dem Voxſport entgegengebracht 
wird, zeigte der überfüllte Saal. Zu den Zwiſchenkämpfen am 
Sonntagvormittag erschienen an die 300 Zuſchauer und zu den 
Endkämpfen am Abend mußten viele wieder umkehren, da der 
Saal vollſtändig überfüllt war. 

Im Ganzen ſtanden die Kämpfe auf einer ſehr hohen Stufe. 
Um die Meiſterehre ſtarteten ſehr viele Neulinge von erſt vor 
kurzer Zeit entſtandenen Boriettionen, die ſich alle ſehr gut be⸗ 
währten, ja ſogar Ueverraſchungen brachten, indem fie Favoriten 
in ihren Klaſſen, wie Mularczyk (o9⸗Myslowitz), Hermet (06> 
Myslowitz) und Kuleſſa 1 (06-Myslowis) aus dem Felde ſchlu⸗ 
gen. Die Neulinge repräſentieren alle ein phyſiſch gut gebautes 
Material, eine furchtbare Härte im Nehmen, und vor allem eine 
Ausdauer, nur daß ihnen noch die Ringerfahrung fehlt. Eines 
ſteht feſt: wenn viele dieſer Neulinge in gute Trainerhände 
kommen, dann wächſt beſtimmt aus etlichen von ihnen jo mancher 
Stern heraus. Von der alten Garde kämpften wie immer mit 
Bravour Moczko 1, Pyka, Gorny und Wieczorek, welcher dam 
polniſchen Meiſter im Mittelgewicht einen furchtbaren Kampf 
lieferte und eine ebenſolche Niederlage zufügte. Sie alle quali⸗ 
fizierten ſich für die Endkämpfe und errangen ihre Titel erneut 
erſt nach ſchweren Kämpfen verdient. Die Stadt Myslowitz 
ſtiftete einen Wanderpreis in Form eines ſilbernen Pokals, 
welchen der Verein erhält, der die meiſten Titel erringt. In 
dieſem Jahre fiel er dem B. K. S.⸗Kattowitz zu, welcher mit 
nicht weniger als 10 Kämpfern in die Endrunde kam, ja es 
wurden ſogar in manchen Gewichtsklaſſen zwei Vereinskameraden 
die Gegner. An den diesjährigen Boxmeiſterſchaften nahmen 
9 Vereine teil und zwar: B. K. S.⸗Kattowitz, Orzegow 27, Po⸗ 
lizei⸗Kattowitz, 06⸗ und 09-Myslowig, Slavia⸗Ruda, Stadion⸗ 
Königshütte, Voxklub⸗Bismarckhütte und RNozwoj⸗Kattowitz. 
Nicht teilgenommen haben: Naprzod⸗Lipine, Gwiazda⸗Rybnik, 
Boxklub 28⸗Laurahütte und Boxingklub⸗Königshütte. 

Der Verband hatte die diesjährigen Meiſterſchaften dem 
K. S. 00 Myslowitz übertragen und ſich nicht getäuſcht. Denn 
die recht ſchwere Organiſation wurde zu aller Zufriedenheit vom 
oben genannten Verein gelöft. 

Als Ringrichter fungierten die Herren Landek aus Lodz 
und Snoppek aus Kattowitz. Durch ihre objektiven Entſcheidun⸗ 
gen erwarben ſie ſich bei den Kämpfern und vor allem bei den 
Zuschauern große Sympathien. Punktrichter waren die Herren 
Dr. Niffka 06 Myslowitz und Spiegelmann (B. K. S. Katto⸗ 
witz). Außer dem Fchler, a 3 33 5 ve 
Kampf zwiſchen Willim (Kattowitz) und Ku Myslowitz) 

a — Kü 90 keinen Fehler. Das ſie 


wovon am meiſten die letztere befriedigt war. Die Kämpfe 
ſelbſt. 
Vorrunden. 
Papiergewicht. 

In drei Runden fiegten nach Punkten: Moczko II (B. 
K. S.) feinen Klubkameraden Nebel. Kzionzek 1 (06 Mys⸗ 
lowitz) — Richter (B. K. S.) und Stryj (06) — Woidala 
(Slavia). Der vielverſprechende Michalski (B. K. S.) 
ſchlug feinen Gegner Pawlas (06) ſchon in der 1. Runde k. o. 


viel zu wenig unternommen und daher ſind die Opfer der 
Tuberkuloſe erſchreckend groß. Wir haben in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien keine einzige Heilanſtalt für Lungenkranke 
und dabei iſt beinahe jeder dritte Arbeiter lungenkrank. Es 
beginnt immer mit dem Lungenſpitzenkatarrh und bei einer 
ungenügenden Ernährung dehnt ſich die Krankheit immer 
weiter aus, bis ſie die Lunge ganz ergreift. Die meiſten 
Arbeiter willen nicht einmal, daß fie lungenkrank find, ver⸗ 
nachläſſigen ihre Geſundheit und wenn ſie dann zum Arzt 
ehen, iſt es e zu ſpät. Das Volk muß über die 
Geſahren, welche von ln Seite die Menſchheit bedrohen, 
aufgeklärt werden und das ſoll die Schule und die Ge⸗ 
meinde beſorgen. In der letzten Zeit gehen die Gemeinden 
daran, die Seuche zu bekämpfen, doch ſind das erſt nur 
ſchüchterne Verſuche. Ri 2 
In Myslowitz wurde in der Strumilowskiſtraße eine 
Beratungsſtelle für Lungenkranke aktiviert, die ſich jedoch 
bis jetzt keines großen Zuſpruches erfreute. Das kam da⸗ 
von, daß ſie in einer toten Straße untergebracht war, wo 
ſelten jemand Eh und fie fiel auch niemandem auf. 
Selbſt in Magiſtratskreiſen wurde eingeſehen, daß das keine 
geeignete Stelle war und man ſuchte nach anderen Lokali⸗ 
täten, die auch gefunden wurden. Nun wird die Beratungs: 
ſtelle in ein neues Lokal übergeführt, das in der Schulz 
ſtraße 3, gegenüber dem Polizeikommiſſariat gelegen iſt. 
Vorläufig ſind es dort zwei Zimmer, die für dieſe Zwecke 
bereitgeſtellt ſind, aber bald werden es 5 Zimmer ſein, die 
der Beratungsſtelle zur Verfügung ele werden. Die 
Stadt wird dort auch eine Beratungsitelle für Geſchlechts⸗ 
kranke einrichten. 


Republik Polen 


Der Wahnſinnige mit dem abgeſchlagenen Menſchen⸗ 
kopfe. 

Eine ſchauderhafte Nachricht wird aus der Stadt Jaroslaw 
gemeldet. Vor mehreren Tagen wurde auf den dortigen Straßen 
ein phantaſtiſch gelleideter Mann beobachtet, der u. a. auf dem 
Hute zwei Schilder trug, auf denen die römiſchen Ziffern I. und 
X. vermerkt waren. Die Kleidung des ſeltſamen Menſchen zeigte 
Blutflecke. Die Polizei hielt ihn an und veranlaßte eine Re⸗ 
viſion. 

Etwas Schreckliches wurde nun feſtgeſtellt. In der Taſche, 
die der Mann bei ſich trug, befand ſich ein bluttriefender Men⸗ 


ſchenkopf. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß es ſich um einen ge⸗ J Es iſt geladen!“ 


e 


i Fliegengewicht. 

Jaszezyk (B. K. S.) verlor nach Punkten gegen Bros 
chamski (Slavia Ruda). Gleichfalls nach Punkten ſiegte 
Pryſtollik B. K. S. gegen Bielski (09). Gawliſta N 
gab in der zweiten Runde gegen Dygas (09) auf. Moctz ko 
(B. K. S.) kam billig zum Sieg, da fein Gegner nicht mit ihm 


kämpfen wollte. 
Bantamgewicht. 
In dieſem Gewicht ſah man keine Ueberraſchungen. 8 
den 5 Treffen ſiegten nach Punkten: Wybranietz (B. K. 
über Kuska (Bismardhütte), Pawlitza B. K. S. über Otte 
(Stadion), Taſſarek (B. K. S.) über Pankerz (00), 
Kruppa (09) über Müller (Polizei), Kajdas (06) über 


Horoba (Slavia) und Pyka (B. K. S.) wollte der Gegner aus 
Angſt auch nicht antreten. 
Federgewicht. 7 


Wenzel (Bismarckhütte) unterlag nach Punkten gegen 
Orzegowski (09). Gorny (B. K. S.) zwang feinen 
Gegner Thon in der erſten Nunde zur Aufgabe. Sebeſt a (06) 
ſchlug ſchon in der erften Runde Lekula (Stadion) k. o. 
Kasgynski (09) konnte erſt nach ſchwerem Kampf einen 
Punktſieg über feinen Gegner Korzunjec (Bismarckhütte) er⸗ 


ringen. 

Leichtgewicht. 1 

Von den 7 Leichtgewichtskämpfen endeten 4 mit blitſchnellen 

k. o. s und zwar: Wochn it⸗B. K. S. ſchlägt Mok ry⸗O6 in der 
1. Runde k. o. Heiste-06 ſiegt gleichfalls in der 1. Runde 
durch k. o. über Papok⸗Bismarckhütte. In der 2. Runde ſieg⸗ 
ten durch k. o. Zaleta⸗Stadion — Korus⸗RNozwoj, Pore ⸗ 
da⸗Orzegow—Adamietz⸗Slavia. Der Kampf zwiſchen den 
beiden Anfängern Ponanta⸗Bismarcthütte und Mitula⸗ 
Stadion ging fogar über 5 Runden und brachte erſt nach dieſen 
dem tapferen Ponanta den Sieg. In dicker Klaſſe kämpften 
nicht nur Vereinskameraden, fendern ſogar zwei leibhafte Brüder 
Woſtal 1 und 2 aus Orzegow. Der ältere Bruder Woſtal 1 trug 
den Sieg daven. Gawlik-B. K. S. punktete feinen Gegner 
Zientek-⸗B. K. S. nach beſſerem Karpfe aus. 

Weltergewicht. 

Hier gab es drei Ueberraſchungen, und zwar am meiſten 
für das Myslowitzer Publikum, denn drei ihrer Favoriten wur⸗ 
den geſchlagen und ſcheiden aus den weiteren Kämpfen aus. 
Und zwar mußten ſich von Anfängern als geſchlagen belennen: 
Mularczyk⸗O) von Willim⸗B. K. S., Hermet⸗Og don 
Kotula Stadion fowie Kuleſſa 1 von Ochmann⸗B. K. S. 
Behauptet hatte ſich in dieſer Konkurrenz nur noch Kuleſſa 2, 
der feinen Gegner Klos ka⸗09 in der zweiten Nunde k. o. 
ſchlug. Wen de⸗Polizei ſiegte über feinen Klubkameraden 
Gonca nach Punkten. Gabzdyl⸗Polizei unterlag gegen 
Kowollit⸗B. K. S. durch techniſchen k. o. in der dritten Runde. 


Mittelgewicht. 1 
Nach zwei ſchwachen Kämpfen zwiſchen Anfängern und 
zwar Szezotfa (05) gab in der erſten Runde gegen Latoska 
(Stadion) auf. Wiek (Polizei) gab gleickfalls in der zweiten 
Runde gegen Splolek (Stadion) .Der Hauptkampf kam 
Wies * N d dem polniſchen 
Fri en S 
Wieczorek feinen Gegner in zweiten Runde für die 
Boden und gilt als Favorit dieſer Klaſſe. 


Halbſchwergewicht. 8 

Schon im erſten Treffen begegnete ſich die Favoriten dieſer 
Klaſſe. Grusgka (B. K. S.) verlor feinen Titel in der zweiten 
Runde durch k. o. gegen Zimniowski (Orzegow). Den 
letzten Kampf dieſer Woge und des Abends beſtritten zwei 
Klubkameraden Kulpanek und Nieſobski (Stadion). Sieger 
nach Punkten wurde Nieſobski. Die Endkämpfe erſcheinen 
in der nächſten Nummer. g 


willen Leon Szyja im Alter von 
erſt kürzlich als „unſchädlicher“ Geiſteskranker aus der pſychia⸗ 
triſchen Anſtalt in Kulparkowo entlaſſen. 

Nach Haufe zurückgekehrt, zeigte der Wahnfinnige gleich, wie 
zunſchädlich“ er iſt, nahm einen Eiſenſtab und erſchlug hiermit 
hinterrücks den Arbeiter Adam Knapp in der ul. Parna in 
Jaroslaw. Dann nahm er ein Beil, ſchlug dem Röchelnden den 
Kopf ab, legte ihn in ſeine Taſche und ſtolzierte damit auf den 
Straßen der Stadt herum, bis die Polizei ihn verhaftete. Hier 
erklärte der Wahnſinnige, daß ihm „der Erzengel Gabriel be⸗ 
eg 9 755 den Kopf des Knapp abzuſchlagen, denn darin ſäße 

er Teufel“. 


he 


27 Jahren handelt. Er wurde 


e N 8 
Deukſch⸗Oberſchleſien 

Hindenburg. (Ein Todesopfer des Selbſtmör⸗ 
ders Wons.) In der Sonnadendnacht verſtarb im Hinden⸗ 
burger Krankenhaus der durch den Selbſtmörder Wons am 
Mittwoch durch einen Bauchſchuß ſchwerverletzte Viktor Klemens 
von hier. Wons hatte bekanntlich am fraglichen Tage in einem 
Anfall von Eiferſucht feine rau und drei weitere Personen 
ſchwer verletzt, eine andere Frau leicht verletzt. Die anderen 

Verletzten befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


1 


„Halten Sie Mann. Aber nehmen Sie ſich in echt. 


he feſt, 
8 („Humoriſt.) 


Solche oder ähnliche Irrſinnige laufen in Polen 20 000 frei 
rum. N 


Kämpfe in Indien 


Von Elias Hurwicz. 


Das Jahr 1929 wird für Indien beſonders bedeutungsvoll 
werden. Das ergibt ſich ſchon daraus, daß England, als es ſich 
im Jahre 1919 veranlaßt ſah, in Indien die Anfänge einer po⸗ 
litiſchen Selbſtverwaltung einzuführen, die Geltungsdauer dieſes 
Verſuchs auf zehn Jahre beitimmie, um dann das endgültige 
politiſche Regime Indiens feſtzuſtellen. In Indien blickt daher 
alles politiſch Intereſſierte der Entwicklung dieſes Jahres mit 
der größten Spannung entgegen. Die Frage iſt nicht nur die: 
Welche politiſche Form England nun für Indien wählen wird, 
ſondern für einen Teil der indiſchen Politiker: Wird England 
ſein Verſprechen überhaupt einlöſen? Das iſt der Scheidepunkt 
zwiſchen den Anhängern Gandhis einerſeits und dem ſogenann⸗ 
ten radikalen Flügel andererſeits. ; 

Wie ſehr die oben formulierten Fragen die Gemüter in In⸗ 
dien beihätigen, geht bereits aus den Kämpfen hervor, die fie 
auf dem letzten Indiſchen Nationalkongreß verurſachten, der 
gleich zu Anfang dieſes Jahres in Kalkutta abgehalten wurde. 
Gandhi verlangte die Erhebung Indiens zu einem Dominion 
— alſo ſeine Gleichſtellung etwa mit Kanada oder Auſtralien: 
immerhin trat er alſo für das Verbleiben Indiens im Beſtande 
des Britiſchen Weltreiches ein — aber unter der ausdvücklichen 
Vorausſetzung, daß die Dominialverfaſſung von dem britiſchen 
Parlament Indien „noch im Laufe des gegenwärtigen Jahres“ 
gewährt werde. Trotz dieſer Einſchränkung löſte die Entſchlie⸗ 
ßung Gandhis, die bekanntlich die Mehrheit der Stimmen auf 
dem Kongreß erhielt, auf ſeiten der radikalen Delegierten einen 
Sturm der Entrüſtung aus und ſie ſchrien ihre gemäßigten Geg⸗ 
ner mit „Verrat“ und „Betrüger“ an. Wie dem auch ſein mag: 
jene Entſchließung bedeutet die vorläufig letzte Etappe des in⸗ 
diſchen Nationalkampfes und zugleich eine Tatſache, die England 
auf harte Probe ſtellt. Denn zurück kann nun England nicht 
mehr; Indien aber die Dominialverfaffung mit einem Schlage 
zu gewähren, iſt ein Schritt, der für das Inſelreich unverkenn⸗ 
bare außenpolitiſche und wirtſchaftliche Gefahren bedeutet, da 
Indien dann aus einer Kolonie ſich de facto in einen ſelbſtän⸗ 
digen Staat verwandeln würde. 

Die Situation wird für England necht unerheblich dadurch 
erſchwert, daß neuerdings zwiſchen den Hindus und den Moham. 
medanern Beſtrebungen im Gange find, die auf einen folitiſchen 
Ausgleich abzielen, ſo daß England den Gegenſatz zwiſchen die⸗ 
len beiden Hauptkräften Indiens nicht mehr in der alten Rüd- 
ſichtsloſigkeit ausſpielen kann. Zwar: der religiöſe Gegenſatz 
zwiſchen Hindus und Muslims iſt immer noch von leidenſchaft⸗ 
licher Schärfe, wie die blutigen Kämpfe in Bombay zeigen. 
Das weiß jeder, der in Indien gereiſt iſt. Der Hinduismus 
hat eine ſtarke Hinneigung zum Pantheismus (Weltglauben) — 
der Illam iſt ſtreng monoteiſtiſch (Ein⸗Gott⸗Glaube). Dieſer 
Gegenſatz prägt ſich in ſehr vielem ſchon im tagtäglihen Reben 
aus. In den indiſchen Tempeln herrſcht ein Buntes Gepränge: 
laut beten Büßer, laut ſtudieren Lehrer mit ihren Schülern im 
Chore, in den Höfen ertönt Muſik und buntbemalte Elefanten 
teichen an der Spitze ihrer Rüſſel Teller für Gaben dar. In 
den Moſcheen hingegen herrſcht Grabesſtille, und nur ein Ge⸗ 
flüſter der Betenden iſt hörbar. Ebenſo bei Leichenprozeſſionen. 
Die Hindus erkennen nicht, wie die Muslims, die Majcſtät des 
Todes an: der Tod iſt für ſie nur eine Verwandlung des Kör⸗ 


pers; und ſo iſt ihre Leichenverbrennung begleitet von Muſik 


und ſonſtigem bunten Treiben, über das ſich die Mohamme⸗ 
daner beklagen, weit es deren Gottesdienst jtört. Ihrerſeits wer: 
fen die Hindus den Muslims vor, daß dieſe die Kuh, das heilige 
Tier, ſchlachten. 5 . 

Die Streitigkeiten über dieſe Gegenſtände hören nicht auf 
und find heute ebenſo ſtark wie vor Jahrhunderten. Mahaima 
Gandhi, der große Führer der indiſchen Freiheitsbewegung, hat 
ſchon früher ertannt, welche Ge ahren all dieſe rel gibſen Zwiſtig⸗ 
keiten für das von ihm angeſtrobte „Swaraj“, d. 9. die Selbſt⸗ 
verwaltung Indiens darstellen: ſchon ſeit Jahr und Tag bemühte 
er ſich daher, auf eine Verſöhnung der Hindus und der Moham⸗ 


medaner hinzuarbeiten. Und es ſcheint, daß in letzter Zeit feine |, 


Bemühungen — und der Fortſchritt der politiſchen Erkenntnis 
unter den Gebildeten Indiens — Früchte tragen wollen. In 
der Tat, der indiſche Verfaſſungsentwurf, den die ſog. Nehru⸗ 
Kommiſſion aufgeſtellt hat, d. h. die Kommiſſion unter Vorſitz 
von Pandit Motilal Nehru, den Führer der natiomalindiihen 
Oppoſition, ſchaltet das religibſe Moment völlig aus; es ſoll we⸗ 
der eine Staatsreligion geben noch ſoll irgendein Glaubens⸗ 
betenntnis durch öffentliche Mittel unterſtützt werden: niemand 
darf um ſeines Glaubens willen vom Staatsdienſt ausgeſchloſſen 
werden. Ebenſo verſöhnlich zeigte ſich aber auch die allmoham⸗ 
medaniſche Konferenz, die gleichzeitig mit dem oben erwähnten 
Indiſchen Nationalkongreß im Anfange dieſes Jahres unter dem 
Vorſitz von Aga Khan abgehalten wurde. Sie lehnte es zwar 
ab, zu den großen politiſchen Fragen der indiſchen Selbſtändig⸗ 


—— 


— 


Mechanif erter Ackerbau 


keit Stellung zu nehmen, verlange er nur eine durchaus 
gleichberechtigte Vertretung der mohammedaniſchen Intereſſen 
bei jeder Reform der indiſchen Verfaſſung und einen entſprechen⸗ 
den Schutz des kulturellen und ſprachlichen Eigenlebens der Mo. 
hammedaner in Indien. Mit anderen Worten: die allmohamme⸗ 
daniſche Konferenz ſtellte den indiſchen Politikern im übrigen 
eine Blanko⸗Vollmacht aus. Gewiß ſind damit alle inneren 
Streitfragen nicht aus der Welt geſchafft; man denke nur an die 
Frage: in welcher Sprache im künftigen indiſchen Parlament ver⸗ 
handelt werden ſoll. Aber dennoch ſtellen dieſe Ausgleichsbeſtre⸗ 
bungen auf politiſchem Gebiet eine äußerſt wichtige Etappe dar, 
die der Beobachter hervorheben muß. 

Indeſſen, gerade vom Sozialen und namentlich ſozialiſtiſchen 
Standz unkt aus darf auch noch eine andere innere Frage nicht 


— 


unerwähnt bleiben. In Indien gibt es ein zahlreiches Prole⸗ 
tariat im wahrſten, im geſteigerten Sinne dieſes Wortes, den 
Europa nicht mehr kennt: die Parias, ſchon deren Berührung 
nach religiöſen Vorſchriften verunreinigt. Das Kaſtenweſen iſt 
das größte ſoziale Uebel Indiens, das natürlich auch ſeine po⸗ 
litiſchen ſ̃ückwirkungen hat, da die niederen Kaſten zunächſt nur 
an die Beſeitigung der nackten Not denken. Nur Gandhi wagte 
es, hier eine Milderung der Gegenſätze zu verlangen — und 
auch das trug ihm den Zorn der Brahminen ein; die Grund⸗ 
lagen des Kaſtenweſens ſelbſt wagte auch er nicht anzutaſten. 
Ein ſchüchlerner Verſuch, das Kaſtenweſen von Staats wegen 
zum mindeſten zu ignorieren, kann auch aus dem erwähnten 
Nehru⸗Entwurf gerausgeleſen werden. In feinen ſozialpolitiſchen 
Beſtimmungen aber verlangt dieſer Entwurf freien Elementar- 
unterricht, Koalitionsrecht und ein Exiſtenzminimum für jeden 
Arbeitenden. So wird es überaus wichtig fein, neben des 
politiſchen künftighin auch die ſoziale Entwicklung Indiens, as 
mentlich aber das Problem der Kaſten, zu verfolgen. 


Der nolleidenden Bevölkerung von Wien 


die von der grimmigen Kälte hart getroffen iſt, werden von 3 7 99 Feldtüchen der üöſterreichiſchen Bundeswehr Tee und Brit 
vert eilt. 


Der Verfaſſungsausſchuß des Sem bearbeitet gegenwärtig 
den Entwurf eines Heeg Dieſes 690 hat be⸗ 
reits ſeine lange Geſchichte im polniſchen Parlament. Schon im 
vorigen Seim wurde ſehr ausgiebig äber dieſes Geſetz beraten 
und geſtritten. Infolge der Gegenfätzlichkeit des Standpunktes 
der Rechten und der Linken konnte jedoch niemals eine Einigung 
erzielt werden und ſo wurde die Annahme dieſes Gesetzes immer 
wieder von der einen oder der anderen Seite verhindert. Als 
endlich im letzten Tätigkeitsjahr des alten Sejm ein Kompromiß 
zuſtande kam, war es die. Regierung, die durch vorzeitigen 
Seſſionsbeſchluß eine Beſchlußfaſſung verhinderte. 


| 
Indeſſen liegen die Verhältniſſe in Polen fo, daß eine ein⸗ 
heitliche geſetzliche Regelung des Verſammlungsweſens eine drin⸗ 
gende Nolwendigkeit iſt. Heute herrſcht in dieſer Beziehung ein 
vollſtändiges Chaos. In jedem Teilgebiet beſtehen andere Vor⸗ 
ſchriften. So haben wir ein ruſſiſches, ein preußiſches und ein 
öſterreichiſches Verſammlungsrecht ſowie für die Oſtgebiete eine 
Sonderverordnung des Generalkommiſſars aus dem Jahre 1919. 
Beſonders in den Oſtgebieten herrſcht in dieſer Beziehung ein 
ganz unleidlicher Zuſtand. Die dort geltenden Vorſchriften ſind 
derart hart, daß praktiſch die Abhaltung von Verſammlungen, 
ſogar der Abgeordnetenverſammlungen, ganz unmöglich gemacht 
worden iſt. Um der Willkür der Behörden ein Ende zu machen 
und endlich ein einheitliches, für den ganzen Staat geltendes 
| Verſammlungsrecht zu ſchaffen, haben die jozialiftiihen Abge⸗ 
ordneten einen diesbezüglichen Antrag eingebracht, der dem Ver⸗ 
ee überwieſen wurde. 
| In der Donnerstagſitzung des Verfafſungsausſchuſſes gelang: 
ten die einzelnen Artikel des Entwurfes zur Beratung. Abge⸗ 
ordneter Kronig, der dieſem Ausſchuß als Vertreter der D. S. 
A. P. angehört, nahm zu dem Entwurf Stellung und beantragte 
eine Reihe von Verbeſſerungen, die darauf abzielen, das Recht 


Das Geheimnis der lanadiſchen Nieſenernten. 


Die Bodenbewirtſchaftung in Kanada iſt eine rein techniſche 
Frage geworden. Ein Flächenraum von über 3 729 000 Qua⸗ 
dratmeilen, alſo beinahe 21 mal jo groß wie Deutſchland, und 
nur von weniger als 10 Millionen Menſchen bevöllert, wovon 
über drei Fünftel in Städten wohnen, dann ein Fünftel in den 
Minen und der Fiſcherei⸗Induſtrie uſw. beſchäftigt ſind. Und 
trotz dieſer ſpärlichen Beſiedelung der großen Dominien konnte 
Kanada im vergangenen Jahre über 51 Millionen acres bear⸗ 
beiten und abernten. Es iſt jedoch nur der ſechſte Teil der Ge⸗ 
ſamtandaufläche, die für den Getreideanbau in Betracht kommt 
— alles prima Ackerland. - 

Da Kanada mit ſeinen modernen Methoden der Bodenbe⸗ 
wiriſchaftung mit Rieſenſchritten die vollſtändige Induſtrieali⸗ 


fierung der Landwirtſchaft anſtrebt, jo wird es bald ſeine Pros 
duktion erhöhen können — naturgemäß zumindeſt um 5 bis 600 
Prozent. 

Traktoren ziehen in Staffeln die vier⸗ fünf⸗ und ſechs⸗ 
ſchaarigen Pflüge und reißen den fruchtbaren Boden in einer 
Geſamtbreite von 15 bis 18 Metern auf, und Traktoren ziehen 
die Schneid⸗ und Dreſchmaſchinen, Eggen, Sä⸗Maſchinen uſw. 
und erſparen Zeit und Arbeitskräfte. Kein anderes Land der 

Welt, weder das fortſchrittliche Trgentinien noch die hyrermo⸗ 


methoden in der Bodenbewirtſchaftung gebracht wie Kanada. 


| dernen U. S. A. haben jo einſchneidende und verbeſſerte Arbeits» 


gült'g. 


im Verfaſſungsausſchuß | 
der n auf völlige Verſammlungsfreiheit im Geſez zu 
Ve 


verankern. g. Kronig vertrat die Anſicht, daß das Verſamm⸗ 
lungsrecht keinerlei Beſchränkungen unterliegen dürfe, daß ſomit 
die Einberufung einer Verſammlung weder von einer Erlaubnis 
der Behörden abhängig gemacht, noch der Anmeldepflicht unter⸗ 
An dürfe. Demzufolge verlangte unter Vertreter Al 
- 2 +3 und 6 des eingebrachten Eniwurſes. Mit 

der Streichn es Art. 3, der für die Abhaltung 2 2 
lungen e Himmel die Genehmigung der Behörde har | 

ade, erklärten ſich die anderen Komiſſionsmitglieder | a 
auch der Vertreter der Regierung einverſtanden. Die zweite 
Forderung des Abg. Kronig, die ſich darauf bezog, daß ſömt⸗ 
liche Verſammlungen auch ohne jede Anmeldung bei der Behörde 
abgehalten werden dürfen, ſtieß jedoch auf den Widerſtand der 
Mehrheit. Um nun wenigſtens den Arbeitnehmern bei ihren 
wirtſchaftlichen Kämpfen das freie Verſammlungsrecht zu ſichern, 
beantragte Abgeordneter Kronig nachfolgenden Zuſatz zu Art. 2: 


„Verſammlungen der Arbeiter und Angeſtellten aller In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelszweige ſowie Verſammlungen von Hand⸗ 
werkern, Geſellen, Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern, die 
zwecks Erlangung beſſerer Arbeitsbedingungen oder einer 
l einberufen werden, unterliegen keiner Anmelde⸗ 
pflicht und dürfen nicht verboten werden, ohne RNückſicht darauf, 
ob dieſe Verſammlungen in geſchloſſenen Lokalen oder unter 
freiem Himmel ſtattfinden.“ N 2 

Diefe Verbeſſerung fand Anklang bei den Vertretern der 
Linksparteien. Der Vertreter der „Wyzwolenie“ beantragte dazu 
noch eine Ergänzung, wonach auch die Landwirte und Landarbei⸗ 
ter dieſes Recht genießen ſollen. Die Abſtimmung über dieſe 
Verbeſſerungen wird jedoch erſt in der nächſten Sitzung erfol⸗ 
gen. Weitere Anträge des Abg. Kronig zu den anderen Artikeln 
des Entwurfes beziehen ſich darauf, Garantien zu ſchaffen, daß 
ein böswilliges Eingreifen oder ein Mißbrauch von ſeiten der 
Verwaltungsbehörden verhindert werde. Der Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß erledigte bisher 7 Artikel des Entwurfes. Die weitere 
Arbeit wird in der nächſten Woche fortgeſetzt. 


Frauen in Frankreich 
Paris, Ende Februar. 

Der „Conſeil National des Femmes“ („Franzöſiſcher Frauen⸗ 
ausſchuß“] hat die „Generalſtände des Feminismus“ auf den 12. 
bis 14. Februar nach Paris einberufen, „um der Oeffentlichkeit 
die große Rolle zu zeigen, welche die Frauen auf allen Gebieten 
des ſozialen Lebens, zu denen ſie bisher zugelaſſen wurden, von 
ſelbſt in harter Arbeit und in ſtändigem Vorwürtsſtreben bereits 
geſpielt haben“. Wahrſcheinlich auch, um den Platz zu verlan⸗ 
gen, der ihnen leider noch ſtreitig gemacht wird. Dazu iſt es 
allerdings höchſte Zeit. Noch heute unterſteht die franzöſiſche 
Frau dem Geſepbuch von Napoleon, das mal vor 124 Jahren 
geschaffen wurde. Viel von ihm wurde mit dem Fortſchritt der 


Zeit verbeſſert, aber die Frau gilt nach dem Geſetz noch heute ſo 


„von der Natur dazu geſchaffen, Sklave des Mannes zu ſein“ 
wie am Anfang des vorigen Jahrhunderts! Zu jeder Tätigkeit, 
durch die ſie irgendwie geſetzlich gebunden wird, bedarf ſie der 
Zuſtimmung ihres Cßegatten. Sie bann keinen Prozeß führen, 
keinen Kontrakt unterzeichnen, keine Beſchäftigung annehmen, 
keinen Reiſepaß erhalten (feldit dann nicht, wenn ihr Gatte zum 
Beiſpiel krank im Ausland weilt und feine Frau telegraf hiſch 
herbeibittet), ohne jedesmal eine formgerechte ſchriftliche und 
polizeilich beglaubigte Ermächtigung des Ehegatten beizubrin⸗ 
gen. Eine General⸗Erlaubnis, die ſich manche junge Braut von 
ihrem künftigen Gatten vor der Heirat abgerungen hat, iſt un. 
Jeder Fall muß einzeln beſcheinigt werden. In einem 
Zeitalter, in dem ſeit über 20 Jahren in Frankreich bei den 
Gerichten Rechtsanwältinnen zugelaſſen ſind (Fräulein Chauvin 
war der erſte weibliche Rechtsanwalt Anfang des Jahrhunderts), 
in dem Fräulein Bequillon als 25 jährige ſoeben als erſter wei · 
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8 Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf 


* 


licher Profeſſor an der Universität von Rennes ankam, da hat 
es der Ehegatte noch in der Hand, ſein Kind auf einen Monat 
in die Beſſerungsanſtalt zu ſchicken, ohne daß die Mutter ein 
Wort dagegen ſprechen darf. Ueberall da, wo ein jähzorniger 
der veripielter Vater ſeine Gattin und ſein Kind gegen ſich hat, 
macht er natürlich leider viel zu häufig von dieſem unanſtändi⸗ 

n Mittel Gebrauch. Denn auf Grund des Geſetzbuches hat die 

au in Frankreich bisher eigentlich nur ein Recht: das, Kinder 
zu zeugen. 5 

Der Vater darf auch die Religion ſeines Kindes wählen 
und die ganze Art ſeiner Erziehung. Die Mutter muß ſchwei⸗ 

en. So hat ſchon mancher Vater ſein Kind, wenn es ihm un⸗ 

equem wurde, weit fort in irgendein Schülerheim verſchickt. 
Dadurch iſt die Frau geradezu gezwungen, in ſolchen Fällen 
den Tod ihres Mannes zu wünſchen. Denn nur als Witwe ſteht 
ihr die väterliche Gewalt zu. Will ſie ſich wieder verheiraten, ſo 
muß ein Familienrat ſtattfinden. Stirbt dagegen ſie ſelbſt, To 
braucht ihr Gatte bei der Wiederverheiratung keinen Familien⸗ 
rat zu befragen. { 

In allen dieſen Fällen iſt die Lage des Kindes noch be: 
neidenswert gegenüber denen, die, wie das Geſetz jagt, „keinen 
Vater haben“, alſo gegenüber den natürlichen Kindern. Das 
Geſetz tut ſein Möglichſtes, der Mutter ihr Kind abzujagen und 
es geſellſchaftlich abzuſtempeln. 

Die Rechtloſigkeit der franzöſiſchen Frauen geht auf 1316 
zurück. Im Jahre 1316 erklärten die Generalſtände der Franken, 
daß Philipp der Lange Anſpruch auf den Thron habe ler ver⸗ 
folgte dann die Schweizer und die Juden) und daß Frauen nicht 
mehr den Thron der Franken beſteigen dürften. Dadurch mußte 
ſeine Mutter Johanna von Navarra auf den Thron des Fran⸗ 
kenreiches verzichten. Zwar wurde 150 Jahre ſpäter (1484) Anna 
von Bretagne der Thron in Tours zuerkannt, doch gingen die 
Frauenrechte dann wieder ganz verloren, und auch in den Leiden⸗ 
ſchaften der Revolution von 1789 konnten ſie ſich nicht durch⸗ 


ſetzen. Jetzt wollen die „Generalſtände des Feminismus“ nach⸗ 


holen, was man in den letzten 140 Jahren verſäumt hat. Der 
ſozialiſtiſche Kammerpräſident Ferdinand Bouiſſon und der 
Führer der Gewerkſchaften Leon Johaux gehören zu dem Ehren⸗ 
komitee der „Generalſtände des Feminismus“. Sie ſollen vor 
allem die Arbeitsbedingungen der Fabrik⸗ und der Heimarbei⸗ 
rinnen, die internationale Zuſammenarbeit der Jugend ver⸗ 
schiedener Länder und die Aenderung des „Code Napoleon“ zum 
wichtigſten Beratungsgegenſtand machen. Noch hat in Frank⸗ 
reich die Frau kein Stimmrecht. Erſt am 2. Februar wurde im 
Senat zur Prüfung der Frage des Frauenſtimmrechts Vorſitzen⸗ 
der der betreffenden Kommiſſion der Senator Hery, der ſtets 

en das Frauenſtimmrecht aufgetreten, iſt, genau jo wie fein 
Vorgänger Marraud, der heutige Unterrichtsminiſter. Da wer: 
den die franzöſiſchen Frauen noch manchen harten Kampf auszu⸗ 
fechten haben. Kurt Lenz. 


Vermiſchte Nachrichten 
Ein Quälgeist der Menſchheit. 
Einer der ſchlimmſten, wenn auch nicht gefährlichſten Qusl⸗ 


geiſter, die die modernen Menſchen plagen, iſt die Migräne, von 


der nur wenige Frauen ganz verſchont bleiben, die aber auch 
viele Männer packt. Man bezeichnet alle möglichen Arten des 
Kopfſchmerzes als Migräne, aber die eigentliche Krankheit, der 
dieſer Name zukommt, zeigt ein feſtumſchriebenes Bild, das in 
der Leipziget „Illuſtrierten Zeitung“ gezeichnet wird. Es iſt 

den ſogenannten Neuroſen 
zählt und in Zeiträumen auftritt. Die Erſcheinun⸗ 
gen haven bald einen mehr krampf⸗, bald einen mehr lähmungs⸗ 
artigen Charakter. Nervöfe und Blutarme gehören am häufig⸗ 
ten zu den Opfern, die ſich die Migräne ſucht. Aber auch ſchwere 
Sorgen und geiſtige Ueberanſtrengungen können ſolche Zustände 
hervorrufen. Seeliſche Aufregungen, Ausſchweifungen, vor allem 
aber Stoffweckſelſtörungen durch fehlerhafte Ernährung und 
ſchlechte Verdauung bringen den Anfall zum Ausbruch. Dieſer 
kündet ſich ſchon vorher an, zuerſt oft durch kalte Füße, dann 
durch Unluſtgefühle aller Art, durch Verſtimmung und erhöhte 
Reizbarkeit. Man hat keinen Appetit mehr, empfindet Uebelkeit, 
der Magen iſt aufgetrieben, die Leber druckempfindlich. Die 


f ſchmerzende Geſichtshälfte, meiſt die linke, iſt entweder ſehr rot 
oder ſehr blaß. Das einſeitige Kon fweh ſchwillt zu einer immer 


größeren Heftigkeit an und erreicht ſchließlich eine Höhe, bei der 
man glaubt, das eine Auge werde aus ſeiner Hühle herausge⸗ 


5 preßt, der ganze Schädel geſprengt. Die Pulſe klopfen dröhnend 
an die Schläfen; jeder Lichtreiz, das leiſeſte Geräuſch, ſelbſt das 


Deutsche Theatergemeinde 
“ Bontag, den 18. Februar, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


285 Irrgarten der Liebe 


chwank von Hans Sturm. 6 
Montag. den 18. Februar, abends 10 Uhr: 


deben 
den 22. Februar, abends 8 Uhr: 
rkaufsrecht für Abonnenten! 


Sonntag, den 24. Februar, nachm. 4½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten! 
5 Zum letzten Mal! 


Schauspiel von Rudolf Fitze 


Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


en Irrgarten der Liebe 


chwank von Hans Sturm. 
Montag, den 25. Februar, abends 7½ Uhr: 


Schieber des Ruhms 


Schauſpiel von von Pagnol und Nivoix. 
Deutſch von Angermayer. 


Montag, den 25. Februar, abends 10 Uhr 
Gaſtſpiel der Tegernjser Bauernbühne! - 


... Ehestreik 
Eine luſtige Dorfgeſchichte vou 


Donnerstag, den 28. Februar, abends 8 uhr! 
Kein Vorkaufsrecht fur Abonnenten! 


Operette von Kalmon. 
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Herabletzung der deukſchen 
Einwanderung nach Amerika 


Der Einwanderungsausſchuß des Senats der Vereinigten Stau: 
ten von Nord⸗Amerika hat es mit 7 Stimmen gegen 4 abgelehnt, 
das Inkrafttreten der Urſprungsklauſel um ein weiteres Jahr 
zu verſchieben. Wenn der neue Präſident Hoover dieſem Ent⸗ 
ſchluß ſeinerſeits zuſtimmen ſollte, ſo bedeutet das die Verrin⸗ 
gerung der deutſchen Quote um etwa die Hälfte. Von dem 
neuen Geſetz würde nur England profitieren, deſſen Quote auf 
das Doppelte geſteigert würde. Unſere Ueberſicht zeigt die Ver⸗ 
änderungen in der Quote der wichtigſten Länder. 


eigene Wort, wird zur Qual. Schwerſtes Uebelſein verbindet 
ih mit maßloſem Erbrechen, bis nach völliger Entleerung des 
Magens nur noch ein grauſiges Würgen folgt. Das Toben des 
Schmerzes endet ſchließlich in einem Zuſtand völliger Er. 


ſchöpfung, bis der erlöſende Schlaf naht und beim ſchmerzfreien 


Erwachen neuer Lebensmut einzieht. Das Trauerſpiel iſt zu 
Ende, ſetzt aber nach Wochen oder Monaten wieder mit der 
gleichen Heftigkeit ein und pflegt erſt im Alter ganz zu ver⸗ 
chwinden. Es gibt unzählige Mittel, die den Anfall bereits in 
feinen Anfängen beſeitigen oder zum mindeſten abdämpfen kön⸗ 
nen. Aber mit ſolchen augenblicklichen Hilfsmitteln kann man 
natürlich nicht die tiefen Gründe der Krankheit aus der Welt 
ſchaffen. Dieſe ſind wohl zum großen Teil in unſerer falſchen 
Enährung zu ſuchen, bei der die wichtigen Vitamine nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Sodann wirken natürlich Kulturſchäden ver⸗ 
ſchiedenſter Art mit, und die beſte Heilung von der Migräne 
wird eine ſehr geſunde und natürliche Lebensweise ſein, die alle 
Gebote der modernen Hygiene befolgt. 


Feuerwehrkolonnen im Ameiſenhaufen. 
Die franzöſiſche Naturforſcherin, Frau Marguerite Combes, 
die Tochter des bekannten Botanikers Bonnier, veröffentlichte 
kürzlich einen intereſſanten Beitrag zu dem bemerkenswerten 
Kapitel von der hochentwickelten Intelligenz der Inſekten. Nach 
langen Verſuchen, die die Naturforſcherin im Laboratorium des 
Biologiſchen Inſtituts in Fontainebleau ausführte, machte ſie 
eine neue, intereſſante Feſtſtellung. Frau Combes behauptet, 
che Ameiſen bei Bränden richtige Feuerwehr ⸗ 


die Reſultate dieſer Beobachtungen beſtätigen Frau Combes Be⸗ 
hauptung. Auf ein Neſt, das von einer Ameiſenkolonne be⸗ 
wohnt war, legte die Botanikerin eine brennende Zigarette. 
Gleich darauf wurde der Brand alarmiert; der Löſchzug der In⸗ 
ſekten erſchien an der Brandſtätte, zog einen Kreis um den 
Brandherd und löſchte den glimmenden Tabak durch Beſpritzen 
mit Ameiſenſäure, die in den Giftdrüfen der Inſekten enthalten 
iſt. Dieſes Experiment mit der glimmenden Zigarette wurde 
mehrmals wiederholt und war jedesmal vom ſelben Erfolg ge⸗ 
krönt. Ein brennender Wachsſtock und eine brennende Steaein⸗ 
kerze wurden von den Ameiſen ebenfalls durch Beſpritzen mit 
Ameiſenſäure zum Verlöſchen gebracht. Zwei allzukühne Ameiſen 
hatten ſich bei der Rettungsaktion etwas zu weit vorgewagt und 
liefen Gefahr, in den Flammen umzukommen. Andere Amei⸗ 
ſen eilten zur Hilfe, packten die beiden Inſekten im kritiſchen 
Augenblick und brachten ſie ſo in Sicherheit. a 
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Kattowitz — Welle 416. 


Dienstag. 11.56: Zeitangabe. 12.10: Schallplattenkonzert. 
13: Landwirtſchaftliches. 16: Schallplattenkonzert. 17: Polni⸗ 
ſche Geſchichte. 17.25: Vorleſung. 17.55: Nachmittagskonzert. 
19.20: Uebertragung der Oper „Tannhäuser“ aus dem polniſchen 
Theater. 8 f 

Warſchau — Welle 1415 
12.10: Schallplattenkonzert. 13. Für den Land⸗ 
wirt. 16: Vortrag. 16.15: Stunde der Kinder. 17: Sportvor⸗ 
trag. 17.25: Vorleſung aus Kattowitz. 17.55: Nachmittagskon⸗ 
zert. 18.35: Gedichte. 19.20: Uebertragung aus der Kattowitzer 
Oper, dann Jernempfang. a 


Dienstag. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.3. 

Allgemeine Tageseinteilung. a 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 19.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſtk (eins 
bis zweimal in der Woche). 8 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, den 19. Februar. 14,35 Kinde:ſtunde. 16: Breslauer 
Bilderbogen. 16,30: Konzert. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Abt. Literatur. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin. Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,25: Abt. 
Literatur. 19,50: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Staatskunde. 
20.15: Florizel von Reuter geigt. 21,30: Rund um Europa. 22: 
Die Abendberichte und Mitteilungen des Verbandes Schleſiſcher 
Nundfunkhörer e. V. a f 


11.15: 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, 19. Februar, findet ein Vortrag 
mit Lichtbildern „Ueber Geſchlechtskrankheiten“, um 73, Uhr. 
im Saale des Hotel Zentral ſtatt. Bei der großen Wichtigkeft 
des Themas werden alle Mitglieder erſucht, trotz der herrſchen⸗ 
den Kälte recht zahlreich zu erſcheinen. N a 

Königshütte. Wir machen auf den am Mittwoch, den 20. 
d. Mis, abends 8, Uhr, ſtattfindenden Vortrag aufmerkſam. Als 
Referent erſcheint Gen. Gorny. Thema: Chriſtentum und Klaſ⸗ 
lenkgm pf... 
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Siemianowitz. Dienstag, den 19. Februar, abends 7 Uhr 
bei Generlich Generalverſammlung der A. S. A. P. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 22. Febr., 
abends 7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine 
Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Die „Arbeitor⸗ 
wohlfahrt“ iſt hierzu eingeladen. Als Referent erſcheint Gen. 
Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder infolge 
der Wichtigkeit der Tagesordnung erwünſcht. N 
7 ⁰⁰yd T SEE BEE EEE BERATER TEEN 


Lerantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: ‘olef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice: für den Inſeratentell: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap. Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski. Sp. 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


nan versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 f ungesalzene Butter oder Margarine, 280 f Zucker, 
250 2 Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“, 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann’ gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Oustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein belichies 
Gebäck für Tee und Wein. 1 


Rezept Nr. J. 


* 
Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
fäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp» 
johlen. Es hinterläßt keine schädlichen | 


{ 
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Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlaf loſig⸗ 


